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Vorwort

Liebe Leserin, lieber Leser,

ich freue mich sehr, endlich dieses E-Book vorstellen zu können. Als ich 

2012 mit der Job-Plattform begann, war es nicht viel mehr als eine klei-

ne Liste von Stellenausschreibungen im ökologischen oder sozialen Be-

reich. Mittlerweile – mit über 10.000 Newsletter-Abonnenten und zig-

tausenden Website-Besuchern im Monat – hat sich NachhaltigeJobs als 

Plattform etabliert und es hat sich eine starke Community gebildet.

NachhaltigeJobs ist eine Quelle für Jobs, Infos aber auch für Ins-

piration geworden. Regelmäßig bekomme ich Mails von Leuten, die im-

mer wieder gern die Website besuchen und den Newsletter weiterhin 

abonniert haben, obwohl sie inzwischen einen Job gefunden haben. Das 

motiviert mich, die Plattform weiterzuführen und auszubauen.

Mit diesem E-Book will ich Dir als Leser ein weiteres Werkzeug an die 

Hand geben, das Dich hoffentlich informiert und inspiriert.

Ich wünsche viel Spaß beim Lesen und viel Erfolg,

Oliver

Oliver Adria

Web: NachhaltigeJobs.de

Mail: oliver.adria@nachhaltigejobs.de

https://NachhaltigeJobs.de
mailto:oliver.adria%40nachhaltigejobs.de?subject=
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CSR-Qualifikation 
Welchen Bedarf 
hat die Wirtschaft?

VON ULF LEUSMANN & BENJAMIN NÖLTING

Über Nachhaltigkeit wird immer selbstverständlicher 
berichtet. Eine größer werdende Zahl der Unternehmen 
erstellt Nachhaltigkeitsberichte. Und durch gesetzgebe-
rische Vorgaben sind die Unternehmen zunehmend  
sogar verpflichtet, diese Berichte nach vorgegebenen 
Kriterien zu erstellen. Diese Schlagworte verdeutlichen, 
dass die Umsetzung einer Nachhaltigkeitsstrategie für 
viele Unternehmen selbstverständlich geworden ist. Ge-
eignete CSR-Manager zu finden, die in der Lage sind, die-
se Strategien auch umzusetzen, ist dagegen immer noch 
eine große Herausforderung.



C S R - Q U A L I F I K A T I O N  W E L C H E N  B E D A R F  H A T  D I E  W I R T S C H A F T
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ieser Beitrag versucht, vor dem Hintergrund der Beschäfti-

gungsmöglichkeiten im Bereich Nachhaltigkeitsmanagement 

bzw. CSR, einen Überblick zur aktuellen Situation zu vermit-

teln. Dazu wird ein Blick darauf geworfen,

 • wie sich der aktuelle Stand der Umsetzung der Nachhaltigkeit in der 

Wirtschaft darstellt, 

 • wie die Unternehmen heute ihren Mitarbeiterbedarf decken, 

 • welche grundsätzlichen Einsatzbereiche es gibt und 

 • welche Anforderungen an die Kompetenzen eines CSR-Managers ge-

stellt werden.

Strategische Bedeutung der Nachhaltigkeit wächst 
weiter

Unternehmen integrieren national wie international Nachhaltigkeitsas-

pekte immer stärker in ihre Unternehmensabläufe. Einige tun dies, weil 

Konsumenten und Gesetzgeber ein entsprechendes Verhalten erwarten, 

andere weil sie ihrer gesellschaftlichen Verantwortung gerecht werden 

wollen. Aber auch bei Investoren, Finanzanalysten und Ratingagentu-

ren wächst das Interesse daran, wie nachhaltig die Wirtschaft arbeitet. 

Entsprechend müssen sich die Unternehmen viel stärker und selbstver-

ständlicher rechtfertigen, wie ökologische und soziale Anforderungen 

erfüllt werden und wie sie sich strategisch zu diesem Themenfeld auf-

stellen. Die Unternehmen erkennen, dass die Befriedigung der Informa-

tionsbedürfnisse von Stakeholdern eine hohe Relevanz für ihre gesell-

schaftliche Legitimität bekommen hat.

C S R - Q U A L I F I K A T I O N —  W E L C H E N  B E D A R F  H A T  D I E  W I R T S C H A F T ?
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Verschiedene Untersuchungen beschäftigen sich mit dem Stand der Um-

setzung der Nachhaltigkeit in der Wirtschaft. Für die „CEO-Nachhaltig-

keitsstudie 2013“ des United Nations Global Compact und der Unterneh-

mensberatung Accenture wurden 1.000 Vorstandschefs in 103 Ländern 

zum Fortschritt der globalen Wirtschaft im Bereich der Nachhaltigkeit 

befragt. Interessant sind unter anderem die folgenden Aussagen:

C S R - Q U A L I F I K A T I O N —  W E L C H E N  B E D A R F  H A T  D I E  W I R T S C H A F T ?

… der CEOs sehen in der Integration der Nachhaltigkeit 
eine Möglichkeit, weiter zu wachsen und innovativer 

zu werden.

… glauben, dass sie durch nachhaltigeres Wirtschaften 
künftig einen Wettbewerbsvorteil in ihrer Branche 

haben werden.

… der Befragten sehen Umweltbelange, soziale Fragen 
und verantwortungsvolle Unternehmensführung als 

wichtig für die geschäftliche Zukunft ihrer Firmen. 

Abbildung 1: Bedeutung von Nachhaltigkeit für Unternehmen
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Die Vorstandschefs verweisen aber auch auf eine Reihe von Hindernis-

sen bei der Umsetzung. Problematisch wird unter anderem der Mangel 

an Kapital gesehen. Aber auch die offene Fragestellung, wie der Wertbei-

trag der Nachhaltigkeit zum Geschäftserfolg angemessenen quantifiziert 

werden kann, erweist sich als hinderlich. In Bezug auf die Konsumenten 

wird festgestellt, dass sich die Nachhaltigkeit noch nicht ausreichend als 

unverzichtbares Kaufkriterium durchgesetzt hat, weswegen Unterneh-

men zum Teil zögern, sich hier stärker zu engagieren.

Die auf Deutschland bezogene Untersuchung „Nachhaltigkeit 2012/2013: 

Strategie, Organisation und Umsetzung“ der Managementberatung Kien-

baum fand heraus:

C S R - Q U A L I F I K A T I O N —  W E L C H E N  B E D A R F  H A T  D I E  W I R T S C H A F T ?

Jedes zweite Unternehmen hat in den vergangenen 
Jahren das Budget für Nachhaltigkeitsmanagement 

erhöht. 

… der Unternehmen planen eine Budgeterhöhung in 
den nächsten Jahren.

… der Großunternehmen in Deutschland richten ihre  
Unternehmensstrategie an der Nachhaltigkeit aus.

Abbildung 1: Deutsche Unternehmen wollen ihren Einsatz für Nachhaltigkeit verstärken
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Die Wirtschaft misst dem Thema Nachhaltigkeit eine wachsende strate-

gische Bedeutung bei. Die meisten Experten gehen davon aus, dass die 

Bedeutung der Nachhaltigkeit quer durch alle Branchen weiter zuneh-

men wird. 

Interessant im Zusammenhang mit der Beschäftigungssituation ist auch 

die Frage, wie die Unternehmen das Nachhaltigkeitsmanagement in 

die Unternehmensorganisation integrieren. Hier muss zwischen mit-

telständischen Unternehmen und großen Unternehmen unterschieden 

werden.

Für alle Unternehmensgrößen gilt, dass das Management der Nachhal-

tigkeit in der Unternehmensorganisation heute viel öfter institutionali-

siert wird. In den großen Unternehmen wird häufig ein hochrangig be-

setzter Lenkungskreis zu Nachhaltigkeit oder CSR eingesetzt, in dem 

alle relevanten Geschäftsfelder vertreten sind. Dieser ist dann entwe-

der als Nachhaltigkeitsgremium auf Vorstandsebene oder als Lenkungs-

kreis auf der operativen Ebene aktiv. Fachlich und operativ werden die-

se Lenkungskreise meist durch eine CSR- oder Nachhaltigkeitsabteilung 

unterstützt. Diese Abteilungen wiederum können entweder direkt als 

Stabsstelle des Vorstands eingerichtet sein. Viele Unternehmen gliedern 

das CSR-Management aber auch an bereits bestehende Bereiche an, bei-

spielsweise das Qualitätsmanagement, die Arbeitssicherheit, die Unter-

nehmenskommunikation oder das Marketing. Anders stellt sich die Situ-

ation in mittelständischen Unternehmen dar. Hier wird häufig lediglich 

eine Fachkraft zusätzlich mit CSR-relevanten Aufgaben betraut. Zum 

Teil gibt es auch einen zentralen CSR-Verantwortlichen zur Koordinati-

on sowie zusätzlich Fachkräfte in den Abteilungen, die CSR-Aspekte in 

den jeweiligen Bereichen neben ihren klassischen Aufgaben bearbeiten. 

C S R - Q U A L I F I K A T I O N —  W E L C H E N  B E D A R F  H A T  D I E  W I R T S C H A F T ?
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Für das Management eröffnet nachhaltige Entwicklung eine neue, ganz-

heitliche Perspektive auf die eigene Organisation. Diese ist charakte-

risiert durch eine langfristige Zeitperspektive, den globalen Kontext, 

komplexe sozial-ökologische Systeme und gesellschaftliche Ansprüche 

an Gerechtigkeit, Fairness und Demokratie. Dabei ist die wissenschaft-

liche Sichtweise auf das Nachhaltigkeitsmanagement heute noch nicht 

eindeutig bzw. einheitlich ausgeprägt. Entsprechend ergibt sich für 

die Nachhaltigkeitsmanager die Notwendigkeit, und gleichzeitig Chan-

ce, sich kritisch mit unterschiedlichen Ansätzen auseinander setzen zu 

müssen. Als Ergebnis dieser Auseinandersetzung werden die inhaltli-

che Breite und methodische Vielfalt bei der Erarbeitung handlungsori-

entierter Nachhaltigkeitsstrategien gefördert. Solche Perspektivwech-

sel und eine neu wahrgenommenen Einbettung der Organisation bieten 

Möglichkeiten für Innovationsimpulse und eine Neuorientierung. 

Parallel zu den strategischen Anpassungen, die die Unternehmen nati-

onal wie international vornehmen, haben sich Beratungsunternehmen 

und andere Dienstleister auf das Geschäftsfeld Nachhaltigkeit bzw. CSR 

spezialisiert. Sie beraten Unternehmen bei der Implementierung von 

Nachhaltigkeitsstrategien, der Erstellung von Nachhaltigkeitsberichten 

oder der veränderten kommunikativen Ansprache der Konsumenten 

und weiteren Stakeholder. 

Aus den vorangegangenen Betrachtungen geht hervor, dass der Bedarf 

an Mitarbeitern mit CSR-Kompetenzen in den letzten Jahren gewach-

sen ist und zukünftig auch weiter wachsen wird. Dieses betrifft neben 

den klassischen Umweltberufen wie Ingenieuren und Technikern auch 

Experten für Bereiche wie Controlling und Berichtswesen oder die Kom-

munikation. Interessant ist in diesem Zusammenhang auch eine Un-

C S R - Q U A L I F I K A T I O N —  W E L C H E N  B E D A R F  H A T  D I E  W I R T S C H A F T ?
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tersuchung der Ratingagentur oekom research, die 2012 festgestellt hat, 

dass nur 500 von 3000 untersuchten Unternehmen die gesetzlichen 

Mindestanforderungen an die Nachhaltigkeit erfüllen. Auch wenn da-

von auszugehen ist, dass sich die Relation in der Zwischenzeit verbes-

sert hat, wird deutlich, dass hier ein immenser Nachholbedarf besteht, 

für den bisher oft die entsprechend ausgebildeten Mitarbeiter fehlen.

CSR-Experten noch Mangelware 

Bisher sind nur relativ wenige Fachkräfte in Bezug auf Nachhaltigkeit 

bzw. CSR qualifiziert. Beratend tätige CSR-Experten sind auf Jahre aus-

gebucht. Die mit den entsprechenden Aufgaben betrauten Mitarbeiter 

sind heute zumeist Quereinsteiger, die bereits vorhandene Kompeten-

zen um CSR erweitert haben. Zudem sind CSR-Experten mit ausgepräg-

ten betriebswirtschaftlichen Kompetenzen eher Mangelware – viele Mit-

arbeiter im Nachhaltigkeitsbereich haben z.B. einen Hintergrund in der 

Entwicklungshilfe, sind jedoch in Bezug auf unternehmerische Heran-

gehensweisen weniger qualifiziert.

Viele Unternehmen müssen feststellen, dass die eigene Belegschaft oft 

nicht ausreichend für den Wandel, den die Implementierung von CSR 

mit sich bringt, qualifiziert ist. Quereinsteiger haben daher heute gro-

ße Chancen, die Bedarfslücke bei den Unternehmen zu schließen. Die-

se Quereinsteiger kommen häufig unternehmensextern aus der Kom-

munikation oder aus Beratungsunternehmen. Oft haben sich aber auch 

Mitarbeiter eines Unternehmens innerhalb ihrer Organisation für die 

CSR-Posten weiter qualifiziert. In der Befragung von Unternehmen für 

das „Corporate Sustainability Barometer“ der Leuphana Universität Lüne-

C S R - Q U A L I F I K A T I O N —  W E L C H E N  B E D A R F  H A T  D I E  W I R T S C H A F T ?
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burg wurde festgestellt, dass die übergroße Mehrzahl der Unternehmen 

in Deutschland ihre Mitarbeiter, zumeist unternehmensintern, weiter-

bilden wollen. Ein Drittel der Unternehmen plant darüber hinaus Neu-

einstellung im CSR-Bereich. 

Neben der unternehmensinternen Weiterbildung gewinnen die auf 

Nachhaltigkeit und CSR ausgerichteten Voll- oder Teilzeitstudiengän-

ge privater und öffentlicher Hochschulen sowie die Weiterbildungsan-

gebote verschiedenster weiterer Anbietern zunehmend an Bedeutung. 

Fehlen im eigenen Haus CSR-Spezialisten oder Mitarbeiter mit entspre-

chendem Weiterbildungspotenzial, werden zum Teil auch Studierende 

als Praktikanten rekrutiert, die im Rahmen ihres Studiums CSR-Schwer-

punkte belegen. Die Unternehmen entwickeln diese dann entsprechend 

des individuellen Bedarfs der Organisation weiter und binden sie ans 

Unternehmen.

Vielfältige fachliche Ausrichtungen und 
Einsatzbereiche

Die Möglichkeiten für eine fachliche Schwerpunktsetzung bei der Qua-

lifizierung zum CSR-Experten sind naturgemäß weit gefächert und kön-

nen hier nur grob betrachtet werden. Aus Arbeitsmarktsicht interessant 

sind relativ neue internationale Aufgabenbereiche wie:

 • das umfassende Reporting (Lieferkettenmanagement, Menschen-

rechte etc.), 

 • das Nachhaltigkeitscontrolling, 

 • die Umsetzung internationaler Gesundheits- und Arbeitsmarktstan-

dards (ILO, UN, OECD etc.), 

 • die Koordination zwischen den großen internationalen Unterneh-

C S R - Q U A L I F I K A T I O N —  W E L C H E N  B E D A R F  H A T  D I E  W I R T S C H A F T ?
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men und deren Zulieferern (Vertragsgestaltung, Auditierung etc.) 

oder 

 • die Einrichtung von Managementsystemen in diesen Bereichen.

Neben diesen betriebswirtschaftlich/juristischen Themen sind auch 

Betätigungsfelder im Bereich Stakeholder-Management und natürlich 

für Umweltspezialisten zu sehen.

Wie die fachlichen Schwerpunkte unterscheiden sich auch die Ein-

satzbereiche. Zum einen werden viele Experten in den CSR-Abteilun-

gen großer und mittelständischer Unternehmen ihren Einsatz finden. 

Vorteil kann hier sein, dass verschiedene Unternehmens- und Fach-

bereiche gleichzeitig kennengelernt werden, strategisch gearbeitet 

wird und die Aufstiegsmöglichkeiten positiv zu bewerten sind. Weite-

rer wichtiger Einsatzbereich sind Unternehmensberatungen, die sich 

hauptsächlich oder mit einem Schwerpunkt auf CSR spezialisiert ha-

ben. Sie unterstützen die Unternehmen unter anderem beim Verfas-

sen von Nachhaltigkeitsberichten oder beim Messen der Auswirkun-

gen des CSR-Managements. Potentielle Arbeitgeber sind auch Rating 

Agenturen, die ganze Branchen auf ihre Nachhaltigkeit prüfen und be-

werten. Darüber hinaus suchen NGOs und andere Organisationen, die 

sich als Katalysatoren bei der Implementierung der Nachhaltigkeit se-

hen, ebenfalls qualifizierte Mitarbeiter. Neben den genannten, sind 

natürlich weitere unternehmens- bzw. organisationsspezifische Ein-

satzbereiche denkbar.

C S R - Q U A L I F I K A T I O N —  W E L C H E N  B E D A R F  H A T  D I E  W I R T S C H A F T ?
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Arbeitgeber erwarten umfangreiche  
fachliche und persönliche Kompetenzen

Insbesondere große Unternehmen verlangen zumeist eine Primärquali-

fikation, die für den jeweiligen Arbeitsbereich relevant ist. Sinnvoll ist es 

dementsprechend, die CSR-Qualifikation auf ein fachlich einschlägiges 

Erststudium (zum Beispiel ein Ingenieurs- oder ein Betriebswirtschafts-

studium) oder auf bereits vorhandene Berufserfahrungen aufzusetzen. 

In den meisten Positionen im Nachhaltigkeitsmanagement ist auch ein 

solides betriebswirtschaftliches Wissen gefragt.

Nachhaltigkeit ist ein komplexes Thema, dass sich dynamisch weiter 

entwickelt. CSR-Manager müssen daher eine große Bandbreite an Kom-

petenzen abdecken sowie bereit und in der Lage sein, mit den Verände-

rungen des Fachgebietes Schritt zu halten.

Als Kernkompetenzen für einen CSR-Manager können unter anderem 

die folgenden gesehen werden:

 • Kenntnis spezifischer Instrumente

 • multidimensionales Denken

 • breites Fachwissen zu nachhaltiger Entwicklung

 • Führungsfähigkeit

 • Prozesskompetenz

 • persönlichkeitsbezogene Kompetenzen (Kommunikationsfähigkeit, 

Überzeugungskraft, Moderation etc.)

Experten berichteten oft von Umsetzungsschwierigkeiten beim Nach-

haltigkeitsmanagement. Die am häufigsten genannten Probleme betref-

fen dabei:

C S R - Q U A L I F I K A T I O N —  W E L C H E N  B E D A R F  H A T  D I E  W I R T S C H A F T ?
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 • die Schaffung eines Nachhaltigkeitsverständnisses in der Unterneh-

mensleitung und bei den Mitarbeitern, 

 • die zusätzlichen Anforderungen der Nachhaltigkeit an ohnehin kom-

plexe Unternehmensprozesse und 

 • die Frage nach den Kosten bzw. der Wirtschaftlichkeit von Nachhal-

tigkeitsmaßnahmen. 

Um mit diesen Problemstellungen umgehen zu können, sind nicht nur 

Fachkenntnisse und Spezialwissen, sondern insbesondere ein guter 

Überblick über die Herausforderungen nachhaltiger Entwicklung nötig. 

CSR-Manager sollten in der Lage sein, langfristige Trends und Chancen 

zu erkennen sowie Grundsatzentscheidungen zu formulieren und zu be-

gründen. Bei der Umsetzung von Nachhaltigkeitsstrategien sollten sie 

zwischen verschiedenen Interessen und Disziplinen vermitteln können 

und auch über ein gesundes Maß an Frustrationstoleranz verfügen. 

Es lässt sich zusammenfassen, dass das strategische Nachhaltigkeits-

management Generalistinnen und Generalisten braucht, die erstens ihr 

Fachwissen zu nachhaltiger Entwicklung in eine ganzheitliche Betrach-

tungsweise einbringen. Zweitens müssen sie in der Lage sein, langfris-

tige Strategien zu entwickeln, Innovationen anzuregen und ein entspre-

chendes Querschnitts- und Schnittstellenmanagement zu konzipieren. 

Drittens müssen sie die komplexen Umsetzungs- und Steuerungsprozes-

se motivierend, partizipativ und kooperativ gestalten.

Welche Art der Qualifikation am geeignetesten ist, um Nachhaltigkeits- 

oder CSR-Kompetenzen zu erwerben, muss von Fall zu Fall entschie-

den werden und ist nicht pauschal zu beantworten. In jedem Fall kann 

davon ausgegangen werden, dass qualifizierte Nachhaltigkeitsmanage-

C S R - Q U A L I F I K A T I O N —  W E L C H E N  B E D A R F  H A T  D I E  W I R T S C H A F T ?
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rinnen und -manager dringend gebraucht werden. Bildungsträger und 

Hochschulen in Deutschland und weltweit stellen sich zunehmend auf 

diesen Bedarf ein und entwickeln ein breites Spektrum entsprechender 

Angebote. Die jeweiligen fachlichen Schwerpunkte, aber auch die auf-

tretenden Kosten und die Dauer der Ausbildung sind intensiv vor dem 

Hintergrund der individuellen Ziele gegeneinander abzuwägen.
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Ulf Leusmann MBA ist wissenschaftlicher Mitarbeiter des Fachberei-

ches Nachhaltige Wirtschaft der HNE Eberswalde am Master-Studien-

gangs „Nachhaltige Unternehmensführung“.

Über die Autoren

Dr. Benjamin Nölting ist Leiter des Master-Studiengangs „Strategisches 

Nachhaltigkeitsmanagement“ der HNE Eberswalde.

Über die Master-Studienangebote der HNE Eberswalde

Mit den Master-Studienangeboten „Nachhaltige Unternehmensführung“ 

und „Strategisches Nachhaltigkeitsmanagement“ reagiert die Hochschu-

le für Nachhaltige Entwicklung Eberswalde auf den in diesem Beitrag be-

schriebenen Bedarf an qualifizierten Fach- und Führungskräften für 

Nachhaltigkeit und CSR. Der Master „Nachhaltige Unternehmensfüh-

rung“ richtet sich als Vollzeitstudium an Absolventen eines betriebs-

wirtschaftlichen Erststudiums. Der Studiengang „Strategisches Nachhal-

tigkeitsmanagement“ ist als berufsbegleitendes Angebot für Praktiker 

konzipiert, die karrierebegleitend studieren wollen. Die Module des 

Studiengangs können auch einzeln als Zertifikatskurse zur beruflichen 

Qualifizierung in Sachen Nachhaltigkeit belegt werden.

C S R - Q U A L I F I K A T I O N —  W E L C H E N  B E D A R F  H A T  D I E  W I R T S C H A F T ?
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Weitergehende Informationen zu den Master-
Studiengängen und zur Hochschule:

„Nachhaltige Unternehmensführung“ (M.A.) unter  

→www.hnee.de/nu

„Strategisches Nachhaltigkeitsmanagement“ (M.A.) unter 

→www.hnee.de/snm

C S R - Q U A L I F I K A T I O N —  W E L C H E N  B E D A R F  H A T  D I E  W I R T S C H A F T ?

http://www.hnee.de/nu
www.hnee.de/snm
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Wie du dich 
optimal auf 
Events vernetzt 

VON ALEXANDER SCHRÖDER

Du möchtest mit Personen aus dem Nachhaltigkeits-
bereich persönlich in Kontakt kommen? Du möchtest 
einen guten Eindruck machen, Neugierde für mögliche 
Projekte oder Bewerbungen wecken, und Visitenkarten 
austauschen? Hier stelle ich dir einige Tipps aus meiner 
Erfahrung zusammen, die dir „Vor dem Event“, „Auf dem 
Event“ und „Nach dem Event“ helfen. Und vorweg nen-
ne ich noch einige allgemeine Tipps zur Vorbereitung. 
Aber darüberhinaus gilt: Sei neugierig und freu dich 
neue Menschen kennenzulernen!
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Allgemeine Vorbereitung

Verpasse kein Event mehr! Du findest ein interessantes Event, und es 

war gestern. Das darf nicht mehr passieren. Lege dir am besten eine 

neue E-Mail-Adresse an oder erstelle Ablage-Ordner nur für Newsletter 

in deinem schon existierenden E-Mail-Postfach. 

Abonniere Newsletter! Die meisten Events findest du im Newsletter bzw. 

auf der Eventseite von:

 • forum Nachhaltig Wirtschaften

 • Heinrich-Böll-Stiftung

 • NachhaltigeJobs.de

 • Rat für nachhaltige Entwicklung

 • UmweltDialog

 • UPJ

 • The Changer

Speichere die Links als Lesezeichen in deinem Browser, um die Event-

seiten auch spontan aufzurufen. Ich empfehle auch die Eventseite des 

„DNWE“ (bin selbst Mitglied) und im besonderen für Berliner Nachhal-

tigkeitsevents den eigenen offiziellen „teamCSR“-Kalender samt Mon-

tags-Newsletter. Empfange die Newsletter, lese sie und entscheide dann, 

ob sie relevant für dich sind. Denke daran, dass du die Newsletter jeder 

Zeit abbestellen kannst und (bei geringem Interesse und E-Mail-Überla-

dung) auch solltest.

Kreiere / aktualisiere dein XING- und dein LinkedIn-Profil! Diese Profi-

le sind deine elektronische Visitenkarte und der Kontaktpunkt für ande-

re mit dir. Für mich ist XING und LinkedIn ein sich selbst aktualisierendes 

Adressbuch. Wenn jemand die Position oder Organisation wechselt oder 

Geburtstag hat, wirst du informiert. Gratuliere! Menschen freuen sich im-

mer und erinnern sich daran.
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Drucke Visitenkarten! Eine Karte wirkt immer professioneller. Auch 

wenn du meinst, dass ein „Professional Student“ oder ein „Assistent Pro-

ject Manager“ (kann Praktikant/Werkstudent sein) keine Karte hat, dru-

cke sie. Karte ist Karte! Es sind Souvenirs der Events. Du gibst deine Kar-

te und bekommst die des anderen. Damit bist du schon mit einem Fuß 

in der Tür.

Vor dem Event

Wähle dein Event aus! Woran bist du interessiert? Wen möchtest du auf 

dem Event ansprechen? Wirtschaft (klein- oder mittelständische Un-

ternehmen, Großunternehmen), Wissenschaft (Universitäten, Institu-

te etc.), Politik (Parteien, staatliche Einrichtungen etc.) oder Zivilgesell-

schaft (Vereine, Stiftungen etc.). 

Melde dich an und fahre hin (mit Visitenkarten)! Viele Events sind kos-

tenlos und freizugänglich in Deutschland. Oft ist nur ein Name und eine 

E-Mail-Adresse nötig. Nutze das. Es gibt kein Event, welches zu „groß“ für 

dich ist. Nehme dabei keine zu große oder schwere Tasche mit. Das macht 

unbeweglich und nervt dich selbst, wenn du den Ort wechseln musst oder 

von Stehtisch zu Stehtisch läufst. Es gibt nicht immer eine Garderobe.

Studiere die Agenda! Gute Vorbereitung macht viel aus. Podiumsteil-

nehmer sind schon die ausgewiesenen Experten für das Thema des 

Events. An jene kommst du leicht heran. Suche ein paar Eckdaten über 

die Personen im Internet heraus. Die Eckdaten kannst du dann flexibel 

im kontextrelevanten Moment im späteren 1-zu-1-Gespräch einwerfen. 

Das schürt das Interesse der Person an dir, weil du gut informiert bist.
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Halte dich an den Dress Code! Fotos von vergangenen ähnlichen Events 

zeigen dir auf der Webseite, wie die Besucher gekleidet waren. Du musst 

dich nicht komplett in deinem Modegeschmack verbiegen. Es dient dir 

nur dazu, jemanden leichter anzusprechen. Dann stellt sich bald heraus, 

dass derjenige wahrscheinlich außerhalb des Events andere Kleidung 

trägt und ihr euch ähnlicher seid, als du noch vorher dachtest.

Auf dem Event

Sei neugierig! Betrete die Räumlichkeiten, trage deinen Namen am Emp-

fangstisch ein oder nehme dein Namensschild entgegen. Nehme auch 

die ausliegende Teilnehmerliste unbedingt mit, soweit es eine gibt. Mit 

der Liste kannst du Teilnehmer anschreiben, die du auf dem Event nicht 

sprechen konntest. Spreche den Vordermann in der Schlange an der An-

meldung auf seinen interessanten Nachnamen an oder die Dame hin-

ter dir auf Ihren farbfrohen Schal. Nehme Bezug auf das, was du siehst. 

Dann kommst du auf dem Weg zur Garderobe oder in den Eventsaal ins 

Gespräch. Oft verliert sich das Gespräch wieder, weil derjenige jeman-

den schnell begrüßen muss etc. Du kannst aber im Anschluss an das Pro-

gramm nun immer unkompliziert wieder an diese Person herantreten.

Bleibe locker! Es ist für ALLE Eventteilnehmer eine angespannte Situ-

ation. Jeder hat Erwartungen. Du kennst die Erwartungen der anderen 

nicht. Und alle sind, bevor es losgeht, noch nicht sicher, ob jene Er-

wartungen erfüllt werden. Das Netzwerken braucht auch eine gewisse 

Warmlaufphase. Es ist nachher zum Ende des Events immer einfacher, 

weil alle Teilnehmer dann die Inhalte des offiziellen Programms aufge-

nommen und hinter sich haben und nun offen sind für Begegnungen.
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Betrete den Saal / Raum und setze dich neben jemanden! Lasse kei-

nen Platz frei. Es ist die beste Networkingsituation. Ihr werdet während 

des gesamten Programms nebeneinander sitzen. Komme ins Gespräch! 

Nehme wieder Bezug auf das, was du siehst, an der Person, im Saal, und 

was passiert. Die Person neben dir liest beispielsweise gerade die Agen-

da. Du fragst sie, auf welchen der Podiumsteilnehmer sie sich am meis-

ten freut. Und schon bist du im Gespräch und du sagst kurz, wer dich be-

geistert. Auf einer Veranstaltung vom Öko Institut saß ich zufällig neben 

dem Marketingleiter von „FRoSTA“ und wir unterhielten uns noch lange 

nach dem Programm, tauschten Visitenkarten. Der Geschäftsführer von 

„LGMi“, der Agentur, für die ich arbeite, traf sich etwas später in Hamburg 

mit ihm. Beim CSR Salon von „econsense“ saß ich zufällig neben dem 

Chefredakteur von den „CSR-NEWS“. Wir machten beide gleichermaßen 

viele Notizen an dem Abend und kamen ins Gespräch. Witzige Randno-

tiz: Oliver Adria von nachhaltigejobs.de war an diesem Abend auch zuge-

gen und trat als Bundessieger des Science Slams im Wissenschaftsjahr 

2012 – Zukunftsprojekt Erde vor den CSR Managern der DAX Unterneh-

men auf. Später schrieb ich den Beitrag „Marketing, nachhaltiges“ für 

das CSRlexicon der CSR-NEWS. Durch den einen oder anderen Lacher, 

ein Zunicken oder Kommentieren während des Programms wirst du mit 

der Person neben dir warm. Du kannst nach dem Programm, um weiter 

in Kontakt zu bleiben, nach der Visitenkarte fragen und sie bekommen.

Mache dir Notizen! Schreibe dir Aussagen der Podiumsteilnehmer auf. 

Ein Referent der GIZ ging beim CSR-Forum der IHK Berlin auf ein zu ent-

wickelndes Portal zum Vergleich von Nachhaltigkeitsstandards ein. Ich 

sprach ihn darauf an und schickte Informationsmaterial meiner Agen-

tur zu. LGMi gewann die öffentliche Aussschreibung und das Portal wur-

de nun im Juni 2014 gelauncht.
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Merke dir die Teilnehmer, die aus dem Publikum Fragen an die Podi-

umsdiskutanten stellen! Auf jene kannst du im Anschluss am Stehtisch 

auch direkt zugehen und auf Ihre Frage eingehen. Gerne geben gera-

de die Fragesteller bei so viel Interesse deinerseits dir ihre Visitenkarte. 

Die Vorsitzende der deutschen Welthungerhilfe stellte eine Frage auf dem 

Berichtsabend des Beirates des Rates für nachhaltige Entwicklung. Ich 

ging später auf sie zu und wir sprachen im Anschluss sehr angenehm 

miteinander. 

Stelle selbst Fragen ans Podium! Stehe auf, bekomme ein Mikro 

gereicht. Du bekommst nun für alle im Saal ein Gesicht und kannst spä-

ter von Interessierten direkt angesprochen werden. 

Gehe auf die Podiumsteilnehmer zu! Sie verlassen nach der Diskussi-

on die Bühne. Wen möchtest du unbedingt sprechen? Setze eine Rei-

henfolge. Aber beobachte auch die Resonanz des Publikums. Wie vie-

le Leute gehen auf wen zu? Wenn es bei einem Experten eine Schlange 

gibt, gehe auf einen anderen zuerst zu, stelle zwei Fragen zu Aussagen 

der Person während der Diskussion zuvor und sage, was du ihr anbieten 

kannst. Frage nach der Visitenkarte, um eine E-Mail mit weiteren Infor-

mationen im Nachgang zu schicken oder auch ein unverbindliches Ken-

nenlernen zu vereinbaren. Beobachte, ob währendessen andere inter-

essante Podiumsteilnehmer das Event verlassen wollen. Auf jene musst 

du aufpassen. Einmal das Event verlassen, kannst du sie nicht mehr per-

sönlich ansprechen. Antizipiere deren Laufwege und gehe auf sie an der 

Garderobe ruhig, aber bestimmt oder am Ausgang noch mit einem Lä-

cheln zu. Lobe sie zu einer gemachten markanten Aussage auf dem Po-

dium und sage, dass du noch aufgekommene Fragen per E-Mail an sie 

stellen möchtest. Frage, ob sie noch eine Visitenkarte für dich hätten. 

Die Personen sind auf dem Sprung und geben gerne schnell noch ihre 
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Karte. Auf diesem Wege sprach ich noch kurz auf einem Event von UPJ 

den Chefredakteur vom Wirtschaftmagazin enorm.

Sei neugierig und freu dich mit der Person zu sprechen! Das ist das A 

und O. Du wirst die Neugierde und die Freude ausstrahlen und die Per-

son wird dir gerne zuhören und Worte mit dir wechseln. Starre die Per-

son nicht unentwegt an, wenn jemand neben dir gerade noch die Person 

etwas fragt und du ja nur auf den Moment wartest, deine Frage stellen 

zu können. Es ist nichts unangenehmer als eine zittrige Person neben 

sich zu haben, die sich mit roten Wangen und großen Augen auch kör-

perlich immer mehr in den Vordergrund drängt. Das stört auch den Po-

diumsteilnehmer und ist für den ersten Eindruck kontraproduktiv. Stel-

le keine Fragen zur Webseite der Organisation des Podiumsteilnehmers. 

Derjenige war auf der Webseite vielleicht vor sechs Monaten zum letz-

ten Mal. Fragen zu Blogposts, Facebookseiten oder Nachrichten-Arti-

keln sind nur gut für das Gespräch, wenn derjenige auch für diesen Be-

reich verantwortlich ist. Du bist hier im Zweifel besser informiert. Daher 

führt das Gespräch eher in eine Sackgasse. Gehe lieber auf das Heute ein, 

das, was auf dem heutigen Event besprochen worden ist. Da ist der Po-

diumsteilnehmer im Bilde und gerne bereit, näher ins Detail zu gehen.

Komme am Getränketisch oder am Buffet in Kontakt! Sieh dir in Ruhe an, 

was es alles gibt. Wenn du dir ein Glas einschenkst, frage auch gleich die 

Person hinter dir, ob sie auch ein Glas eingeschenkt bekommen möchte, 

werfe einen Blick auf das Namensschild und stelle sofort eine Frage, was 

jene Person in jener Organisation tut oder was man mit diesem Titel zu 

verantworten hat. Wenn derjenige sich nicht direkt desinteressiert ver-

schließt, ergibt sich schnell ein inhaltlich höchst effizientes Gespräch. 

Effizient, weil du sofort den Aktivitätsbereich der Person kennenlernst 
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und sehen kannst, ob jene Person oder eher ein Kollege der Person für 

deine Ziele interessant ist.  Du gehst mit jener Person zum nächsten Steh-

tisch oder bleibst gleich am Buffettisch stehen und vertiefst das Gepräch. 

Ziehe Verbindungen zu deinen Aktivitäten und Erfahrungen. Und wenn 

du jene noch nicht hast, formuliere, was du dir vorstellst, und frage dei-

nen Gegenüber, was er darüber denkt. Wecke Interesse!

Stelle dich auch zu einer Stehtischgruppe oder einem Gesprächskreis 

dazu! Sage höflich ‚Guten Tag‘, ‚Guten Abend‘ oder ‚Hallo‘. Stelle dich vor 

und reiche die Hand, wenn die Leute dich interessiert ansehen. Unter-

breche aber nicht ein angeregtes Gespräch. Stelle dich in dem Fall nur 

dazu und folge dem Thema. Es kommt der Moment, in dem du einen 

Kommentar machen kannst. Und dann öffnet sich der Kreis für dich. Du 

fügst dich langsam als Gesprächsteilnehmer ein. Gespräche teilen sich 

auch schnell. Fokussiere dich auf die Person, die neben dir steht. Bleibe 

beim Thema, wenn die Person weniger interessant ist, um dann nach ein 

paar Sätzen, eine andere Person am Tisch durch eine offene Frage wieder 

ins Gespräch zu ziehen. Gehe auf das Namenschild der Person ein, wenn 

dies eine Organisation ist, die interessant für dich ist, oder gehe wieder 

auf etwas ein, was du siehst. Ich sprach ausgiebig mit dem Vorsitzenden 

des World Business Council for Sustainable Development auf einer Veranstal-

tung von BSD Consulting, in dem ich mich einfach dazustellte, zuhörte, 

mich einbrachte und schließlich für 20 Minuten alleine mit ihm sprach.

Komme beim Verlassen des Events an der Garderobe und am Ausgang 

in Kontakt! Es ist nie zu spät, noch jemanden kennenzulernen. Beim 

Rausgehen bei einem Event der integralen Ökologie stellte mir der Ge-

schäftsführer vom Märkischen Landbrot noch einen guten Kontakt zur 

GLS Zukunftsstiftung her.
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Nach dem Event

Kontaktiere die Personen! Mache dies bei konkreten Anhaltspunkten 

gleich am nächsten Morgen oder bei einfacher Vernetzung innerhalb 

der nächsten sieben Tage. Lasse keinen Monat oder gar Monate verstrei-

chen! Dein Gesicht sollte der Person noch bekannt sein. Schicke deine 

Materialien per E-Mail. Lade zum Telefonat, zu einem skype-Call oder zu 

einem Treffen ein, wenn deine Kontaktperson in absehbarer Zeit wieder 

in der Stadt ist. Verbinde dich auf XING und LinkedIn mit der Person. Set-

ze dir eine Erinnerung in den Kalender, Personen zu kontaktieren und 

nachzufragen, die sich innerhalb einer Woche nicht zurückgemeldet ha-

ben. Und wenn sich bei Rückmeldung derzeit keine konkreten Schnitt-

stellen finden, lade sie ein, den Newsletter zu erhalten, sich zu deinem 

Blog einzuschreiben oder dir bzw. deiner Organisation auf Twitter zu 

folgen. Biete Möglichkeiten, auch in den nächsten Monaten im Blickfeld 

der Person zu bleiben. Für die Person muss es leicht sein, mit dir wie-

der in Kontakt zu treten, wenn die Zeit reif dafür ist. Happy Networking!
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Über den Autor

Alexander Schröder studierte in Trier, Córdoba und Berlin Betriebswirt-

schaft auf Diplom. Er hat durch seine Zeit beim Affiliate Marketing Netz-

werk zanox und dem Virtual Currency Anbieter TrialPay mehrjährige Er-

fahrung im Bereich Online Marketing. Alexander arbeitete als Business 

Developer bei LGMi Berlin, einer Digitalagentur für Storytelling und Nach-

haltigkeitskommunikation. Danach leitete er ein von der EU unterstütz-

tes CSR-Projekt als Business Coach des Institutes Corporate Responsibili-

ty Management ICRM Berlin für die badische ETTLI Kaffee GmbH. Zur Zeit 

vermittelt Alexander bei Perspectiva Alemania perspektive-suchenden 

Facharbeitskräfte aus dem krisengeschüttelten Spanien an deutsche Un-

ternehmen. Alexander betreibt in Co-Produktion mit dem Gründer der 

Social Engagement Plattform chariteam den Berliner Nachhaltigkeitse-

ventkalender teamcsr.de mit wöchentlichem Newsletter. Alexander ist 

immer an neuen Entwicklungen und Ideen aus den Themengebieten 

Nachhaltigkeit, CSR und Social Entrepreneurship interessiert. Kontak-

tiere ihn gerne über XING, LinkedIn, E-Mail.
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Job und 
Karriere 
im sozialen 
Bereich 
INTERVIEW MIT CAROLA VON PEINEN 

Carola von Peinen ist Gründerin und Geschäftsführerin 
von Talents4Good, der ersten Personalvermittlung in 
Deutschland spezialisiert auf Jobs mit gesellschaftli-
chem Mehrwert. Talents4Goods Vision ist es, dass jeder 
seine Berufung zum Beruf machen kann, um so mit sei-
nem Talent zu einer besseren Welt beizutragen.
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In Interviews mit euch liest man ja oft, dass ihr von Bewerbern überrannt 

werdet – interessieren sich wirklich so viele für soziale Jobs?

Carola von Peinen: Auf jeden Fall! Sehr viele Menschen zieht es in Jobs, 

die für sie sinnhaft sind. Sehr oft hören wir, dass unsere Bewerber mit ih-

ren aktuellen Jobs in einem klassischen Wirtschaftsunternehmen nicht 

generell unzufrieden sind, denn dort haben sie oft gute Arbeitsbedin-

gungen, ein tolles Gehalt und Entwicklungsmöglichkeiten. Aber dass oft 

„nur“  der Unternehmensprofit im Fokus steht, reicht vielen nicht mehr. 

Talente klagen oft darüber, dass sie gar nicht wissen, wo sie überhaupt so 

einen Job suchen sollen.

Viele Unternehmen im sozialen und nachhaltigen Bereich rekrutieren 

immer noch stark über persönliche Netzwerke. Das bedeutet für sie 

weniger Aufwand und auch geringere Kosten als eine öffentliche Aus-

schreibung. Gleichzeitig bemerken die Unternehmen aber, dass sie so 

Potentiale verschenken und Stellen z.B. mit kaufmännischem Profil 

nicht zufriedenstellend besetzen können. 

In den letzten Jahren sind deshalb immer mehr spezialisierte 

Jobbörsen aus dem Boden gewachsen – neben nachhaltigejobs.de zum 

Beispiel greenjobs.de, csr-jobs.de, epojobs.de und thechanger.org – die auch 

unter den Bewerbern immer bekannter werden. So wird es für kleine 

Unternehmen einfacher, eine gute Reichweite mit ihrer Ausschreibung 

zu erreichen und potentielle Bewerber gezielter anzusprechen als über 

die teuren großen Jobbörsen und Print-Anzeigen. Deshalb ist es auch für 

Bewerber sinnvoller, sich in spezialisierten Jobbörsen nach dem Job mit 

Sinn umzuschauen als z.B. in der Tageszeitung.
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Worauf sollten Bewerber noch achten?

Das Motivationsschreiben ist ein zentraler Bestandteil der Bewerbung. 

Es bietet die Chance, authentisch darzustellen, warum man eine Stelle 

antreten möchte und warum man der oder die Richtige dafür ist. Vor 

allem aber sollte man hier seine Motivation für die Stelle und die Vi-

sion des Unternehmens begründen. Das darf gerne auch etwas emo-

tionaler oder persönlicher werden. Gerade Wechsler, die im CV nur 

schwierig ihren Bezug zur Stelle verdeutlichen können, sollten diese 

Möglichkeit unbedingt nutzen! 08/15-Schreiben sind also tabu. 

Zudem sollte man im CV soziales Engagement deutlich machen 

und ausführlich beschreiben. Wenn man dann zum Vorstellungsge-

spräch eingeladen wird, lohnen sich ein paar Gedanken zum Dresscode. 

Eine Orientierung bieten z.B. die Mitarbeiterfotos auf der Homepage 

des Unternehmens. Im Gespräch sollte man neben Inhalten auch auf 

die Wortwahl achten: Oft wirken eine zu betriebswirtschaftliche Spra-

che, bestimmte Fachbegriffe oder Anglizismen abschreckend. Am bes-

ten achtet man darauf, welche Begriffe die Gesprächspartner selber ver-

wenden – es kann aber auch sehr gut ankommen,  offen danach zu fragen, 

denn das zeigt dem Gegenüber, dass man sich der Thematik bewusst ist.

Apropos Wechsler: Wie stehen die Chancen, nach einigen Jahren in der Wirt-

schaft in ein Sozialunternehmen, eine NGO oder eine Stiftung zu wechseln?

Das ist sehr unterschiedlich. Einige Arbeitgeber befürchten sicherlich, 

dass sie vielleicht jemanden einstellen, der sie nicht versteht, für un-

professionell hält oder alles umkrempeln will, ohne zu wissen, warum 

man Dinge nun einmal so macht, wie man sie macht. Es ist wichtig, als 

Bewerber um diese Vorurteile zu wissen und sich entsprechend darauf 
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einzulassen. Deshalb ist es gut, beim Vorstellungsgespräch bedacht auf-

zutreten, sich sehr genau vorzubereiten und Kritik am Unternehmen 

diplomatisch zu äußern. Es geht um einen respektvollen Umgang mit-

einander auf Augenhöhe. Idealerweise sammelt man schon in der Be-

werbungsphase Erfahrungen im sozialen Bereich, z.B. über ein Ehren-

amt oder indem man seine Fähigkeiten pro bono sozialen Projekten zur 

Verfügung stellt. 

Mit welchen Pfründen können Wechsler punkten?

Viele Unternehmen wollen sich wirtschaftlich und professionell auf-

stellen; gerade in kaufmännischen und Management-Positionen sind 

Wechsler darum durchaus begehrt. Ein Nachteil, den viele Wechsel al-

lerdings oft haben, ist das nicht vorhandene Netzwerk im sozialen Be-

reich. Letztendlich überzeugt man den potentiellen Arbeitgeber aber 

mit der eigenen Persönlichkeit.

Was erwartet die Wechsler im neuen Job?

Viele Wechsler beschreiben den Einstieg zunächst einmal als einen Kul-

turschock. Sie merken, dass anders kommuniziert wird, auch nicht sel-

ten Entscheidungen aus ganz anderen Motiven getroffen werden, als sie 

es bisher kannten. Wer sich hier nicht anpasst, erntet vielleicht am An-

fang Argwohn von den Kollegen. Auch gibt es auf einmal keine IT-Hot-

line und andere Strukturen mehr, die vorher ganz normal waren und die 

Arbeit erleichterten. Dafür sind viele überrascht, wie professionell im 

sozialen Bereich gearbeitet wird, wie stark sich die Mitarbeiter im Job 

engagieren und auch wie herzlich und kooperativ die Zusammenarbeit 

sein kann. 
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Jemand, der aus einem Konzern in ein kleineres Social Business 

wechselt, hat in der Regel vielfältigere Aufgaben und trägt schnell mehr 

Verantwortung als in seiner bisherigen Position. Die Arbeitsformen und 

-zeiten sind oft flexibler als in der Wirtschaft. Die persönliche Gestal-

tungsfreiheit ist also sehr groß – genauso übrigens, wie die Erwartung 

an das neue Team-Mitglied. Kurzum: Viele Vorurteile lassen sich gerade-

rücken und abbauen.

Viele wünschen sich einen sinnstiftenden Job, fürchten aber einen  

Karriereknick. Ist die Angst berechtigt?

Diese Ängste werden auch uns häufig berichtet. Es ist sicher richtig, dass 

Aufstiegsmöglichkeiten oftmals nicht klar oder in Unternehmen mit fla-

chen Hierarchien nicht gegeben sind. Viele treibt die Frage um, ob es 

denn einen Weg zurück gibt, falls es mit der Karriere im sozialen Be-

reich nicht klappt. Hier muss tatsächlich noch Einiges getan werden, da-

mit beide Seiten ein besseres Verständnis füreinander bekommen und 

einschätzen können, was in der jeweils „anderen Welt“ geleistet wird.

Auch Gehalt ist ein großes Thema, vor allem, wenn die Wechsler 

Verantwortung für eine Familie tragen und keine bedeutenden Einbu-

ßen hinnehmen können. 

In Unternehmen im sozialen Bereich setzt sich aber auch die Er-

kenntnis durch, dass man guten Leuten etwas bieten muss. Zwar ist es 

vielfach für die Unternehmen schwierig, mit den Gehältern in der freien 

Wirtschaft zu konkurrieren. Dafür schaffen sie andere Anreize, z.B. at-

traktive Weiterbildungen und flexible Arbeitsbedingungen. Homeoffice 

wird oftmals in klassischen Wirtschaftsunternehmen noch misstrauisch 

beäugt – in vielen Sozialunternehmen ist das Arbeiten von unterwegs 

und zu Hause eine Selbstverständlichkeit. Auch gibt es wenige, die An-
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wesenheitszeiten erfassen – es zählt nicht, wer wie lange sitzt, sondern 

was geschafft wird.

Wir haben viel über Wechsler gesprochen. Eine große Bewerbergruppe sind 

doch auch Uniabsolventen?

Das stimmt. Die werden auch von vielen Organisationen gerne einge-

stellt, bekommen schnell abwechslungsreiche Aufgaben und durchaus 

auch schnell Verantwortung übertragen. Allerdings ist es auch hier nicht 

einfach, den Einstieg zu finden. Viele Ausschreibungen laufen nicht 

über die klassischen Kanäle, daher braucht man manchmal einen lan-

gen Atem: Viele kleine Unternehmen stellen erst nach einigen Monaten 

als Praktikant(in) oder Werkstudent(in) ein. Initiativbewerbungen brin-

gen oft nicht den gewünschten Erfolg: Absolventen müssen viel Glück 

haben, dass genau die eigene Qualifikation gesucht wird – zumal sie 

direkt nach dem Studium in der Regel noch keinen speziellen Schwer-

punkt haben. Ein Netzwerk zu knüpfen kann da manchmal mehr brin-

gen, z.B. auf Branchenveranstaltungen. 

Was sind Einstiegspositionen im sozialen Bereich?

Viele steigen als Projektmanager oder Assistenzen ein, auch einige in 

Kommunikationsabteilungen. 

Was gibst du Absolventen als Bewerbungstipp mit?

Eigentlich nichts Überraschendes: Viel Mühe ins Motivationsschreiben 

investieren. Einen Link zwischen dem eigenen Profil und Stelle heraus-

arbeiten und zeigen, dass es die spezifische Stelle ist, die einen begeis-
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tert. Klar ist es viel Arbeit, für jede Stelle ein individuelles Schreiben 

zu verfassen – aber die Mühe lohnt sich. Fuß fassen über Ehrenämter 

und auch, die anfängliche Scheu zu überwinden und Veranstaltungen 

zu nutzen, um erste Kontakte zu knüpfen. Nicht den Mut verlieren und 

den eventuellen Leerlauf nutzen, um sich weiterzuentwickeln.

Kann man schon während des Studiums etwas tun, um einen einfacheren 

Einstieg zu haben? 

Natürlich ist es ratsam, bereits im Studium praktische Erfahrungen zu 

sammeln – das tun heute auch sehr viele Studierende. Etwas weniger 

Studenten stellen sich aber bei der Auswahl der Praktika die wichtigen 

Fragen: Kann ich mir das, was ich im Praktikum mache, als späteren Be-

ruf vorstellen? Stellt das Unternehmen Einsteiger ein und wie häufig? 

Sehr wichtig ist auch der richtige Zeitpunkt fürs Praktikum. Wer zeit-

nah nach dem Praktikum seinen Abschluss macht, hat mehr Aussicht 

auf ein Jobangebot als jemand, der noch zwei Jahre Studium vor sich 

hat. Nach dem Praktikum sollte man den Kontakt zum Unternehmen 

nicht abreißen lassen. Wer sich hin und wieder meldet, bleibt im Ge-

dächtnis.

 Was für Trends siehst du für den Arbeitsmarkt im sozialen Bereich? 

Wir haben erlebt, dass der vielbeschworene Fachkräftemangel im sozia-

len Bereich in den kaufmännischen Qualifikationen nicht so ausgeprägt 

ist. Dennoch möchten Unternehmen die besten Bewerber einstellen 

und die fähigsten Mitarbeiter halten. Dies führt zu einem immer pro-

fessionelleren Recruiting, aber auch zu einem gesteigerten Bewusstsein, 

dass man neben den Sinn auch Anderes bieten muss, um die Talente zu 
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gewinnen und zu binden. Mitarbeiterentwicklung und Karriereplanung 

sind die großen Themen der Zukunft.
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Carola von Peinen ist studierte Betriebswirtin. Sie war 10 Jahre in ver-

schiedenen Positionen für das Personaldienstleistungsunternehmen 

Randstad tätig und entwickelte dort in leitender Position verschiedene 

Spezialisierungen. Im Anschluss baute sie den Münchner Standort für 

das Sozialunternehmen auticon auf. 2012 gründete Sie die Personalver-

mittlung Talents4Good, die sich auf Personalberatung für soziale, ökolo-

gische und nachhaltige Unternehmen spezialisiert hat und ist dort bis 

heute, zusammen mit Anna Roth-Bunting, als Geschäftsführerin tätig.

Über die Interviewpartnerin

Über Talents4Good

Talents4Good ist die Personalvermittlung für Jobs mit gesellschaftlicher 

Wirkung. Mit unterschiedlichen Partnern aus der Social Impact-Sze-

ne veranstalten wir seit 2015 den Karriere-Workshop Einstieg in den 

Job mit Sinn für WechslerInnen aus der Wirtschaft. Mehr dazu auf   

→www.talents4good.org

http://www.talents4good.org 
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Grüne Jobs  
Einstiegsmöglich-
keiten und 
gesuchte 
Qualifikationen
VON JAN STROHSCHEIN

Für viele Menschen ist ein gutbezahlter Job mit großer 
(Personal-)Verantwortung nicht mehr das alleinige Ziel, 
wenn sich die typische Personalerfrage „Und, wo sehen 
Sie sich in 5 Jahren?“ stellt. Das Geld darf natürlich wei-
terhin stimmen und auch Einfluss auf Entscheidungen 
übt weiterhin auf viele Menschen einen großen Reiz aus. 
Jedoch wird es seit einiger Zeit für viele Leute wichtiger 

„die Welt zu retten“ oder einfach nur für sich selbst im 
Reinen zu sein bei dem was man tut. Also im Besten Sin-
ne „nachhaltig“ tätig zu sein.

G R Ü N E  J O B S  —  E I N S T I E G S M Ö G L I C H K E I T E N  U N D  G E S U C H T E  Q U A L I F I K A T I O N E N
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er grüne Jobmarkt bietet dafür vielfältige Möglichkeiten, denn 

dieser hilft mit, die natürlichen Lebensgrundlagen zu erhal-

ten und zu verbessern, also den ökologischen Aspekt nachhal-

tigen Lebens und Wirtschaftens zu erfüllen.

Grüne Jobs sind vielfältig. Es gibt eine zahlreiche Arbeitgeber, die in die-

sem Bereich tätig sind. In diesem Kapitel fassen wir diese Arbeitgeber 

zu Gruppen zusammen, beschreiben diese und zeigen die Chancen, in 

Grünen Jobs Fuß zu fassen.

Allerdings gibt es keine allgemeingültige Definition von „Grünen Jobs“. 

Die International Labor Organization (ILO) arbeitet zwar mit einer Defini-

tion, die aber zu ungenau ist, um tatsächlich jedes Stellenprofil danach 

zu kategorisieren. Es ist z.B. nicht möglich, in der deutschen Arbeits-

marktstatistik eine weitere Branche „grüne Jobs“ aufzumachen, denn 

die meisten grünen Jobs fallen – zu Recht – gleichzeitig in bereits be-

stehende Kategorien, z.B. Forstwirtschaft, Energieversorgung oder For-

schung.

Damit sich ein Job bei auf der Jobbörse greenjobs.de als „grün“ qualifi-

ziert, arbeiten wir mit zwei Kriterien: Erstens die Tätigkeit an sich hat di-

rekt oder indirekt die Verbesserung der natürlichen Lebensgrundlagen 

zum Ziel oder zweitens der Arbeitgeber an sich hat dieses als Hauptauf-

gabe. Im ersten Fall kann der Job auch bei einem nicht-grünen Arbeit-

geber angesiedelt sein, z.B. ein Landschaftsgärtner bei einer Wohnungs-

baugenossenschaft. Im zweiten Fall kann es ein Job sein, der selbst gar 

nicht „grün“ ist aber bei einem grünen Arbeitgeber, z.B. ein Buchhalter 

bei einem Ökostromversorger.

G R Ü N E  J O B S  —  E I N S T I E G S M Ö G L I C H K E I T E N  U N D  G E S U C H T E  Q U A L I F I K A T I O N E N
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Wer sind die Arbeitgeber?

Hier wollen wir relevante Arbeitgebergruppen darstellen. Einige Grup-

pen sind jedoch schwer gegeneinander abzugrenzen, so arbeiten Um-

weltverbände teilweise als Gutachter, Landschaftsplaner teilweise in Be-

hörden oder Biologen in Verbänden. Es wird deutlich, dass der grüne 

Arbeitsmarkt extrem vielfältig ist. Dabei können wir hier die komplette 

Bandbreite inkl. nachhaltige Textilhersteller oder Elektromobilität gar 

nicht betrachten.

Die Umwelt- und Naturschutzverbände

Die großen Umweltverbände decken inzwischen alle eine große The-

menbandbreite ab. Mit unterschiedlicher Gewichtung arbeiten sie zu 

klassischen Naturschutzthemen, Energie und Klimaschutz, nachhal-

tigem Konsum, Verkehr und Abfall. Die Verbände lobbyieren auf poli-

tischer Ebene, vermehrt aber auch in direktem Kontakt mit Unterneh-

men. Außerdem  informieren sie die Bürger und versuchen, diese für 

ihre Positionen zu gewinnen und betreiben konkrete Projekte mit de-

nen sie ihre Ziele erreichen wollen. Einen wichtigen Anteil insbesonde-

re bei regional und lokal tätigen Verbänden nimmt die Umweltbildung 

bei Kindern und Jugendlichen ein.

Die Umwelt- und Naturschutzverbände gehören zu den begehrtesten Ar-

beitgebern im grünen Bereich und das obwohl Arbeitszeiten oft auch 

Abend- und Wochenendtermine beinhalten und das Gehaltsniveau eher 

im unteren bis mittleren Bereich angesiedelt ist.

Das Aufgabenspektrum in den Verbänden und die Jobs die sie anbieten 

zeigt, dass die Verbände erstens Fachleute brauchen, die inhaltlich et-

G R Ü N E  J O B S  —  E I N S T I E G S M Ö G L I C H K E I T E N  U N D  G E S U C H T E  Q U A L I F I K A T I O N E N



G R Ü N E  J O B S   E I N S T I E G S M Ö G L I C H K E I T E N  U N D  G E S U C H T E  Q U A L I F I K A T I O N E N

W
W

W
.N

A
C

H
H

A
LT

IG
E

JO
B

S
.D

E
 —

 5
1

was vom Thema verstehen und sich ggf. sehr schnell zu neuen Frage-

stellungen positionieren können. Je nach Ausrichtung des Verbandes 

hat man aber auch als Quereinsteiger gute Chancen, denn viel wichtiger 

als die fachliche Kompetenz die man mitbringen muss, sind kommuni-

kative Fähigkeiten im direkten Kontakt mit Stakeholdern wie Politiker 

und Presse. Sehr hilfreich beim Einstieg in Verbände ist ein gewisser 

„Stallgeruch“ also Erfahrungen mit Verbandsarbeit, sei es haupt- oder 

ehrenamtlich.

Die Umweltplaner

Umweltplaner arbeiten vielfältig. Als Landschaftsplaner entwickeln sie 

Nutzungskonzepte für Schutzgebiete oder Grünflächen in Städten, als 

Landschaftsarchitekten entwerfen sie Grünanlagen, Gärten und Parks, 

als Regionalplaner beschäftigen sie sich nicht nur mit den grünen Berei-

chen, sondern auch mit anderen Nutzungen auf einer Fläche.

Arbeitgeber sind einerseits Behörden, die für diese Planungen verant-

wortlich sind und andererseits Planungsbüros, die im Behördenauftrag 

diese Pläne aufstellen und idealerweise deren Umsetzung begleiten. 

Aber auch Umweltverbände schätzen die breit gefächerten Qualifikatio-

nen, die Umweltplaner mitbringen.

Relevante Studiengänge sind Landschaftsplanung bzw. -entwicklung 

u.ä., Geografie und Geoökologie sowie Umweltwissenschaften sofern 

bei letzteren der Schwerpunkt auf die Planung gelegt wurde.

Der ökologische Landbau

Eine der größten Flächennutzungen in Deutschland ist die Landwirt-

schaft. Zwar muss auch die konventionelle Landwirtschaft umweltver-

G R Ü N E  J O B S  —  E I N S T I E G S M Ö G L I C H K E I T E N  U N D  G E S U C H T E  Q U A L I F I K A T I O N E N
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träglich arbeiten, beim ökologischen zertifizierten Landbau sind die 

Vorgaben allerdings um ein Vielfaches strenger.

Arbeitsmöglichkeiten gibt es in der Landwirtschaft selbst, im Vertrieb – 

sei es bei der Direktvermarktung, im Groß- oder Einzelhandel oder bei 

den einschlägigen Erzeuger- und Vermarktungsverbänden. Relevante 

Qualifikationen sind Agrarwissenschaften, Marketing und Kommunika-

tion.

Die Forschung

Umweltrelevante Forschung und Studiengänge gibt es unzählige an deut-

schen Hochschulen. Eine Karriere in der Hochschule ist für viele Absol-

venten aus verschiedenen Gründen interessant: Erstens verspricht sie 

interessante und teilweise sehr selbstbestimmte Arbeit, deren Ergebnis-

se man auf internationalen Konferenzen überprüfen und präsentieren 

kann. Gleichzeitig gilt die Arbeit an einer Hochschule im Vergleich zu 

Forschungsinstituten immer noch als entspannter. Zweitens kennt man 

das Thema, das Arbeitsumfeld und ggf. auch die relevanten Akteure be-

reits aus dem Studium. Ist man vom Arbeitsumfeld Uni nach 4–5 Jahren 

Studium nicht generell abgeschreckt, liegt eine Doktorandenstelle und 

damit der erste Schritt in eine akademische Karriere nahe.

Eine weitere Option für eine akademische Karriere sind Forschungsin-

stitute. Diese betreiben Grundlagenforschung wie z.B. das Alfred-Wege-

ner-Institut für Polar- und Meeresforschung oder eher arbeiten eher anwen-

dungsorientiert wie z.B. das Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung. An 

allen diesen Instituten macht man ganz klar eine wissenschaftlich Karri-

ere, inklusive Publizieren und ggf. Lehre. Genau wie an der Hochschule 

steht man hier nach 12 Jahre befristeten Arbeitsverträgen vor dem Pro-
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blem, dass die Karriere in diesem Bereich zu Ende ist, sofern man kei-

ne Professur oder andere unbefristete Stelle ergattert. Bei Think Tanks 

wie dem Öko-Institut, Wuppertal-Institut oder Ecologic ist das anders. Die-

se versprechen ebenfalls interessante akademisch geprägte Arbeitsin-

halte, die dann oft einen direkteren Einfluss auf Entscheidungen haben.

Die Gutachter

Für viele Projekte und Verhandlungen ist externer Sachverstand nötig. 

Dieser wird oft in Form von Gutachten eingeholt. So müssen bei Baupro-

jekten die Umweltauswirkungen abgeschätzt werden und entsprechen-

de Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen vorgesehen werden. Oder ein 

Biologe erstellt ein Gutachten über die in einem Schutzgebiet vorkom-

menden Arten und beobachtet diese über mehrere Jahre. Oder ein Bera-

tungsunternehmen schätzt die Kosten von Sonne-, Wind- und Biomasse-

strom im deutschen Energiemix.

Dementsprechend vielfältig sind die gefragten Qualifikationen. Aller-

dings sind die gefragten Qualifikationen hauptsächlich auf die fachliche 

Expertise beschränkt, in Frage kommen z.B. Umwelt- und Naturwissen-

schaftler, Ingenieure und Geologen.

Exkurs Erneuerbare Energien

Einen wichtigen Anteil am grünen Jobmarkt in Deutschland haben die 

Erneuerbaren Energien. Auf der Jobbörse greenjobs.de haben entspre-

chende Jobs derzeit einen Anteil von gut 50%. Bevor die Branche der Er-

neuerbaren in Deutschland im Jahr 2012 in eine schwere Krise rutschte, 

waren es teilweise bis zu 75%. Gesucht werden derzeit Anlagen- und Pro-
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jektentwickler (Ingenieure) sowie Elektriker und Mechatroniker, die die 

Anlagen anschließen und warten können. 

Die Gründe für die extrem angespannte Branchensituation sind viel-

fältig: So produzieren inzwischen Hersteller insbesondere in Asien we-

sentlich günstigere Anlagen, z.B. Photovoltaikpanele. Gleichzeitig sind 

in den vergangenen Jahren die Vergütungssätze für Strom aus solchen 

Anlagen in Deutschland weit über das ursprünglich vorgesehene Maß 

zurück geschnitten worden. Die in der Novelle des Erneuerbaren-Ener-

gien-Gesetzes (EEG) 2014 implementierten Ausschreibungsregelungen 

– die im Jahr 2017 die bisherigen fixen Vergütungssätze ersetzen sollen 

– und die festgelegten Ausbaukorridore haben für weitere Verunsiche-

rung im Markt gesorgt, gerade bei kleineren Unternehmen. So gera-

ten nicht nur die Hersteller durch die Konkurrenz aus Fernost unter 

Druck, sondern auch Projektierer und Investoren, die nun nicht mehr 

von der gesetzlichen Förderung profitieren können wie noch vor ein 

paar Jahren. Im schlimmsten Fall treibt das Unternehmen in die Pleite, 

viele Unternehmen sind in den Jahren 2013 und 2014 in eine Art Win-

terschlaf gegangen, was Neueinstellungen angeht. Zu ungewiss war das 

Zukunftsgeschäft, viele wollten abwarten, ggf. ihre Geschäftsfelder neu 

ausrichten.

Inzwischen hat sich der Markt offensichtlich beruhigt. Auch wenn das 

bedeutet, dass viele Unternehmen nicht mehr existieren. In den  Jah-

ren 2013 und 2014 konnten wir eine einigermaßen stabile Seitwärtsbe-

wegung bei der Anzahl neu veröffentlichter Stellenanzeigen in diesem 

Bereich beobachten, nachdem im Jahr 2012 eine regelrechte Talfahrt 

stattfand. Im Jahr 2015 beobachten wir einen deutlichen Aufwärtstrend. 

Mittel- bis langfristig dürfte der Bereich Erneuerbare Energien und die 
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damit verbundenen Themen Netzausbau, Speicher, Elektromobilität, 

Energieeffizienz – kurz die Energiewende – sehr gutes Karrierepotential 

haben. Denn Atom- und Kohlekraft- sowie fossile Treibstoffe können in 

Deutschland kein Wachstum erwarten sondern werden im Energiemix 

eine immer geringere Rolle spielen.

Die Ingenieurdienstleister

Ist das Kind erstmal in den Brunnen gefallen und der Boden verunreinigt, 

das Wasser verschmutzt oder der Abfall produziert, schlägt die Stunde 

der Ingenieurdienstleister. Hier arbeiten Biologen, Chemiker, Geologen 

zusammen mit Umwelt- und Verfahrenstechnikern daran, Altöl und an-

dere Umweltgifte zu entsorgen, alte Militärstandorte zu sanieren und In-

dustrieanlagen mit Filter- und Abscheidetechnologien auszustatten.

Es existieren zahlreiche Schnittstellen zwischen klassischen Ingeni-

eurwissenschaften und Naturwissenschaften. So beschäftigen sich bei-

spielsweise Ingenieurbiologen mit dem Erosionsschutz, Physiker mit 

Schallschutz oder Chemiker mit der Abwasseraufbereitung.

Die Behörden im Bund, in Ländern und Kommunen

Mitarbeiter im öffentlichen Dienst arbeiten auf verschiedenen Ebenen 

im Dienste der Umwelt. Auf Bundesebene zählen in erster Linie das Bun-

desministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit sowie 

seine nachgeordneten Behörden Umweltbundesamt, Bundesamt für Na-

turschutz und Bundesamt für Strahlenschutz zu den relevanten Arbeitge-

bern. Aber auch andere Bundeseinrichtungen arbeiten an umweltrele-

vanten Themen, z.B. das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie, das 

seit der letzten Bundestagswahl die Zuständigkeit für die Erneuerbaren 

Energien vom Umweltministerium übernommen hat. Im Bund arbeitet 
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man eher auf einer konzeptionell-strategischen Ebene zu Umweltthe-

men, teilweise auch im internationalen Kontext.

In den Bundesländern sind zuallererst die Landesämter für Umwelt-

schutz als Arbeitgeber zu nennen. Hier sind die Aufgaben schon konkre-

ter, es geht u.a. um Schutzgebietsausweisungen und die Kontrolle von 

Immissionen, seien es Schadstoffe oder auch Lärm.

Die Kommunen – Städte, Kreise und Gemeinden – sind für sehr konkre-

te Umweltschutzarbeit zuständig. Sie weisen Radwegen in städtischen 

Gebieten aus oder erteilen Fällgenehmigungen für Bäume im öffentli-

chen und privatem Raum. Außerdem entwickeln zahlreiche Kommunen 

Klimaschutzkonzepte für ihr Gebiet. Viele Kommunen sind außerdem 

in Lokale-Agenda-21-Prozesse involviert, die ein nachhaltiges Wirtschaf-

ten und Leben über den engeren ökologischen Aspekt hinaus verfolgen. 

Partner sind hier im Idealfall die lokale Wirtschaft, Verbände und die 

Bürger vor Ort.

Die Entwicklungszusammenarbeit

Der bedeutendste Arbeitgeber in der Entwicklungszusammenarbeit ist 

die Deutsche Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit, GIZ. Daneben 

gibt es Unternehmen, die im Auftrag der GIZ Projekte durchführen.

Daneben gibt es zahlreiche Initiativen, die sich ebenfalls in der Entwick-

lungszusammenarbeit engagieren und von Vereinen oder Stiftungen 

getragen werden. Oft führen diese Bildungsprojekte durch oder unter-

stützen diese. Es gibt zahlreiche Initiativen, die eine netzunabhängige 

Stromversorgung vor Ort unterstützen, z.B. mit entsprechenden Anla-

gen und dem Aufbau von Kompetenzen zur Installation und Wartung 
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solcher Anlagen. Auch die Steigerung der Energieeffizienz z.B. beim 

Heizen und Kochen ist Ziel vieler Intitiativen.

Die GIZ berät Stakeholder in den verschiedensten Ländern der Welt und 

entsendet ihre Mitarbeiter vor Ort. Diese müssen daher oft vielfältig 

qualifiziert sein. Das kann eine Kombination aus umweltwissenschaft-

lichen Fähigkeiten und der Erfahrung mit Politik und Verbänden sein, 

wenn es um Themen wie Landwirtschaft oder Schutzgebiete geht oder 

auch eher ingenieurwissenschaftliches Wissen zusammen mit pädago-

gischen Kenntnissen, wenn vor Ort Energieeffizienzprojekte zusammen 

mit den Menschen umgesetzt werden sollen.

Neben spannenden Aufgaben im Ausland ist aber auch die Sicherheits-

lage vor Ort, die Gesundheitsversorgung und die Schulsituation – insbe-

sondere wenn man mit eigenem Nachwuchs in die Ferne zieht – relevant, 

wenn man sich entscheidet, in diesem Bereich zu arbeiten.

Und was muss ich als Bewerber mitbringen?

Schaut man sich an, welche Qualifikationen bei den Stellenanzeigen auf 

greenjobs.de gefragt sind, stellt man fest, dass nahezu alle Tätigkeitsbe-

reiche in grünen Berufen vorkommen. Neben den klassischen Berei-

chen wie Land-, Forstwirtschaft, Gartenbau sowie Naturwissenschaften 

und Raumplanung finden wir auch zahlreiche grüne Jobs im Ingenieur-

wesen, in der Werbung und Forschung. Zusätzlich zeigen wir wie sich 

die Jobs  nach Verbänden, öffentlichem Dienst und Entwicklungszusam-

menarbeit aufteilen. Eine Stellenanzeige kann gleichzeitig mehreren 

Kategorien angehören.
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Klammern wir den Bereich Erneuerbare Energien bei dieser Betrach-

tung aus, so zeigt sich, dass die verschiedenen Bereiche einigermaßen 

gleich verteilt sind. Jobs im Bereich Erneuerbare Energien haben dage-

gen deutliche Schwerpunkte. Dies sind „Administration und Manage-

ment“ (dazu gehören u.a. Jobs im Bereich Buchhaltung und Controlling, 

Projektmanagement) sowie Ingenieure und Techniker.

Neben den eben dargestellten Qualifikationen, die sich in der Regel am 

Studien- oder Ausbildungsabschluss festmachen lassen, suchen die Ar-

beitgeber natürlich Mitarbeiter, die über relevante Zusatzqualifikatio-

nen und Soft Skills verfügen.

�+8+3+6+�+6+6+�+6+6+4+6+4++A
Administration / Management

Entwicklungszusammenarbeit

Ingenieurswesen
Marketing / Vertrieb

Öffentlicher Dienst

Techniker, Handwerk 
und Bau

Bildung, Medien 
und Kommunikation

Forschung, Entwicklung 
und Wissenschaft

Land- und Forstwirtschaft

Naturwissenschaften

Raumplanung 
und Geografie

Verbände
Sonstiges

18
,1
%

8,1%

3,0%
6,2%

15%

6,
3%5,
6%

12%

5,5%

6,4%

4,4%
5,7% 3,

6%
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Heute eigentlich nicht mehr erwähnenswerte Soft Skills wie Teamfähigkeit, 

Kommunikationsstärke, Englischkenntnisse und Kenntnisse im Umgang 

mit Standardsoftware werden trotzdem immer noch explizit von Bewer-

bern verlangt. Die Arbeitgeber suchen also Mitarbeiter, die über den eige-

nen Tellerrand hinausschauen und mit anderen Menschen – seien es Kol-

legen, Projektpartner oder Kunden – zusammenarbeiten können. Je nach 

Tätigkeit sind natürlich auch Kenntnisse in Spezialsoftware gefragt, dies 

gilt insbesondere im Bereich Raumplanung (GIS, Entwurfssoftware), bei 

der Projektplanung im Bereich Erneuerbare Energien (spezielle Planungs-

tools) und in Bereichen wo große Datenmengen analysiert werden, z.B. an 

Hochschulen und Forschungsinstituten (Statistiksoftware, Datenbanken).

Auslandserfahrung spielt explizit meist in großen Unternehmen und ins-

besondere in der Forschung eine Rolle. Auslandserfahrung die über län-

gere Urlaubsreisen hinausgeht, zeigt dem Arbeitgeber oft auch, ob ein 

Absolvent schon fit für die Praxis ist. Dies gilt natürlich auch für Prakti-

ka, gerade wenn diese einen fachlichen Bezug zum fraglichen Job haben.

Neben dem Abschluss und Soft Skills sind auch Zusatzqualifikationen 

wichtig. Besonders bei Jobs, die eine gewisse Berufserfahrung voraus-

setzen. Dies können spezielle IT-Kenntnisse sein oder auch Kenntnis-

se in der Projektsteuerung und Controlling. Ob diese Zusatzqualifikatio-

nen in vorhergehenden Jobs oder in speziellen Fortbildungen erworben 

wurden ist dabei eher unwichtig.
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Schlussworte

Der grüne Jobmarkt ist vielfältig und bietet spannende Möglichkeiten. 

Mit fast jeder Qualifikation kann man einsteigen, denn es handelt sich 

heute nicht mehr nur um Jobs aus der „Öko-Ecke“ wie dem Biobauern 

oder der Ornitologin beim NABU. Arbeitgeber im grünen Bereich sind 

teilweise große Unternehmen mit mehreren Tausend Mitarbeitern und 

weltweiten Standorten. Diese Unternehmen brauchen neben Umwelt-

fachleuten auch Mitarbeiter im Controlling oder in der Entwicklung, so 

dass man auch als BWLer oder Maschinenbauer für die Erhalt der na-

türlichen Lebensgrundlagen arbeiten kann.
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Über den Autor

Jan Strohschein (43), lebt mit seiner Frau und seinen zwei Kindern in 

Potsdam. Zusammen mit seinem alten Schulfreund Uwe Trenkner grün-

dete er im Jahr 2000 die Jobbörse für Umweltfachkräfte greenjobs.de. Jan 

Strohschein war mehr als 10 Jahre bei verschiedenen grünen Arbeitge-

bern angestellt und kennt die Branche daher auch als Arbeitnehmer sehr 

gut. Nachdem die Gründer die Jobbörse über 10 Jahre lang ehrenamt-

lich nebenbei betrieben, kommerzialisierten sie das Projekt im März 

2011 erfolgreich. greenjobs.de ist inzwischen die bekannteste Jobbörse 

für grüne Jobs in Deutschland und deckt die komplette Bandbreite vom 

Erzieher in einer Waldkita über Landschaftsplaner bis hin zu Entwick-

lungsingenieur bei einem Hersteller von Windkraftanlagen ab.
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Soziales versus 
Wirtschaft  
Von der Mär der 
Unvereinbarkeit

Umsatz oder Impact? Share- oder Stakeholder? 
Warum wir uns bei auticon diese Fragen nicht 
stellen müssen und was unsere Kunden davon 
haben.

VON TILMAN HÖFFKEN
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anchmal höre ich diese Frage noch: „Wie lässt sich das bei 

Euch vereinen: Wirtschaftlichkeit und sozialer Impact?“ 

Doch sie wird mir immer seltener gestellt. Warum? Weil 

wir inzwischen als normales Unternehmen wahrgenommen werden – 

allerdings mit besonderen Mitarbeitern.

Ich arbeite bei auticon, dem ersten Unternehmen in Deutschland, das 

ausschließlich Menschen im Autismus-Spektrum als Consultants in der 

IT-Qualitätssicherung einsetzt. Wir stellen sie auf Grund ihrer herausra-

genden Stärken ein. Menschen im Autismus-Spektrum können Muster 

in Daten und kleinste Abweichungen in Programmcodes extrem schnell 

erfassen. Eigenschaften, die im IT-Bereich sehr gefragt sind. Das ist un-

ser wirtschaftlicher Ansatz.

Gleichzeitig haben es diese Menschen auf Grund ihrer Schwierigkeiten in 

der sozialen Interaktion auf dem ersten Arbeitsmarkt extrem schwer. Nur 

5 bis 10 Prozent haben einen richtigen Job. Der Rest versauert in Langzeit-

arbeitslosigkeit, Beschäftigungsmaßnahmen oder in Behindertenwerkstät-

ten. Dies zu ändern ist unser sozialer Anspruch.

Die Faktoren für den Erfolg

Es gibt im Grunde drei entscheidende Faktoren für den Erfolg dieses An-

satzes. Zum ersten ist das die Offenheit unserer Kunden neue, innovative 

Wege zu gehen und die Stärken unserer Mitarbeiter zu erkennen. Das Sili-

con Valley ist voll von Entwicklerinnen und Entwicklern, denen eine Nähe 

zum „Spektrum“ nachgesagt wird. In Deutschland sind diese Stärken aller-

dings oft noch unerkannt.
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Der zweite Faktor zum Erfolg ist das Matching „autistisches Spezialinteres-

se“ mit der Berufswahl. Neben ihren Fähigkeiten in Mustererkennung und 

im Fehlerfinden, haben Menschen im Autismus-Spektrum oftmals ein In-

teressengebiet, auf dem sie tief gehendes Expertenwissen haben. Das kann 

ein Interesse für eine bestimmte Insektengattung sein – aber eben auch 

das Finden von Programmierfehlern. Und genau diese Mitarbeiter suchen 

wir: Wenn das Spezialinteresse mit dem Job zusammenfällt, wird er zu ei-

ner Berufung. 

Der dritte Faktor sind die auticon-Job Coaches. Sie sind die Ga-

ranten dafür, dass sich unsere Mitarbeiter bei unseren Kunden ganz auf 

ihre Arbeit konzentrieren können. Job Coaches sind bei der Arbeit mit 

Menschen im Autismus-Spektrum so wichtig, weil sie ihnen Sicherheit 

geben. Und Sicherheit ist einer der wichtigsten Aspekte für eine erfolg-

reiche Inklusion von Menschen im Autismus-Spektrum. Dabei geht es 

nicht darum, dass unsere Job Coaches vor Ort bei unseren Kunden sit-

zen. Sie handeln vielmehr nach der Devise „So wenig Unterstützung wie 

möglich, soviel wie nötig“. Dieser Ansatz des Self-Empowerments unter-

streicht unser Selbstverständnis: Wir wollen keinen Sonderstatus, son-

dern sind davon überzeugt, dass unsere Mitarbeiter mindestens so gute 

Arbeit leisten können wie nicht-autistische Kollegen. 

Die Rahmenbedingungen müssen nur stimmen. Und zu diesen gehört, dass 

sowohl unsere Consultants, wie auch unsere Kunden wissen: Im Zweifel ist 

ein Job Coach da! 
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Die Kunden: CSR vs. Wirtschaftlichkeit?

Und warum genau machen unsere Kunden das? Ausschließlich aus CSR 

Überlegungen? „Nein“ lautet die einfache Antwort. Unsere Mitarbeiter 

haben besondere Fähigkeiten, die in den Teams unserer Kunden zu klar 

darstellbaren Verbesserungen im Ergebnis führen:

 • Qualitätsbewusstsein: Menschen im Autismus-Spektrum haben ein 

Auge für das Detail. Sie – so sagte es mir mal eine Autistin – suche Feh-

ler nicht, sie sehe sie einfach. Und zwar in einer enormen Geschwin-

digkeit. Menschen im Autismus-Spektrum geben sich daher nicht mit 

„halbgaren“ Lösungen ab. So erhöhen sie die Qualität beim Kunden.

 • Mustererkennung: Autisten denken anders als Nicht-Autisten. Ich als 

Nicht-Autist löse Probleme oftmals auf bereits bekannten Wegen. Das 

macht die Problemlösung zwar schnell – aber gegebenenfalls entge-

hen mir dadurch auch effektivere Lösungsmöglichkeiten. Autisten er-

örtern Probleme jedes Mal aufs Neue. Sie verknüpfen Eindrücke auf 

eine eigene Weise und erkennen so Muster, die Nicht-Autisten über-

sehen. Das dauert zwar manchmal etwas länger - führt oftmals aber 

zu verblüffenden, innovativen Lösungen.

 

 • Spezialinteresse: Ich habe noch nie einen Nicht-Autisten getroffen, 

der alle Stationen des Berliner Verkehrsnetzes aus dem Kopf aufzeich-

nen kann – und zwar korrekt geordnet. Es gibt Autisten, die das kön-

nen, weil alles rund um Züge nicht nur ihr Hobby, sondern ihre Lei-

denschaft ist. Bei unseren Mitarbeitern liegt ihr Spezialinteresse im 

IT-Bereich. Programmieren, Fehler in Quellcodes finden und Codes 

optimieren ist für sie nicht nur ein Job: Ihre Berufung wird zum Beruf. 

S O Z I A L E S  V E R S U S  W I R T S C H A F T  —  V O N  D E R  M Ä R  D E R  U N V E R E I N B A R K E I T
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 • Ehrlichkeit: Unsere Mitarbeiter sind verdammt ehrlich! Wenn ihnen 

etwas nicht gefällt, dann sagen sie es. Wenn etwas schief läuft, dann 

sagen sie es. Wenn sie etwas nicht verstehen, dann sagen sie es. Das 

ist eine Eigenschaft, die wir uns alle zwar im Job wünschen, mit der 

es sich unsere Mitarbeiter aber manchmal sehr schwer machen. Wer 

kennt nicht die kleinen Notlügen im Berufsalltag, die man macht, um 

Konflikten aus dem Weg zu gehen? Aber – um ehrlich zu sein – effizi-

ent ist das nicht! Nur, wenn auf Probleme und Missstände hingewie-

sen wird, können diese auch beseitigt werden. Darin liegt die Stärke 

unserer Consultants. Und das haben unsere Kunden verstanden.

Impact und Umsatz – sonst wäre das nicht auticon

Weshalb stellen also nicht mehr Unternehmen Menschen im Autis-

mus-Spektrum ein? Weil es klare Regeln, Absprachen und eine Art Su-

pervisor-Funktion im Hintergrund braucht. Autismus birgt erstaunli-

che Stärken, kann aber insbesondere im Alltag auch behindern. Daher 

gibt es unsere Job Coaches. Eine Funktion, die sich andere Beratungsun-

ternehmen nicht leisten. Unsere Job Coaches unterstützen die Consul-

tants zum Beispiel in der Arbeitsplatzgestaltung, denn viele haben eine 

hohe Sensibilität gegenüber Sinneseindrücken wie Licht oder Geräu-

schen. Gleichzeitig erörtern sie mit unseren Kunden, wie Aufgaben gut 

kommuniziert werden können und geben unseren Consultants Struk-

tur und Regeln vor. 

Die Job Coaches sind neben unseren Consultants die entscheidenden 

Positionen bei auticon. Mit ihnen fällt die Inklusion von Menschen im 

Autismus-Spektrum viel leichter, als manch eine oder einer glaubt. Ihre 
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Hauptaufgabe: Da sein! Und zwar nicht vor Ort bei unseren Kunden, son-

dern als Ansprechpartner.

Das ist die Geschäftsidee von auticon: Wir verfolgen wirtschaft-

liche Ziele, die wir mit sozialen verknüpfen. Daher müssen wir uns die 

Frage nicht stellen, ob wir eher unsere Stake- oder Shareholder befriedi-

gen wollen. Oder ob wir eher unseren Umsatz oder unseren Impact er-

höhen wollen: Höherer Umsatz bedeutet bei uns auch höherer sozialer 

Impact. Denn am Ende des Tages schaffen wir so Arbeitsplätze für Men-

schen, die bisher vergessen werden. 

Und so kann ich auf die Frage, die mir glücklicherweise immer seltener 

gestellt wird, antworten: „Wir vereinen Wirtschaftlichkeit und sozialen 

Impact automatisch. Sonst wäre das nicht auticon!“
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Über den Autor

Tilman Höffken studierte Philosophy & Economics in Bayreuth und 

Istanbul. Nach seinem Studium baute er die auticon GmbH mit auf und ist 

dort inzwischen für den Bereich Marketing und Öffentlichkeitsarbeit zu-

ständig. Ihn fasziniert die Verbindung gesellschaftlicher und wirtschaft-

licher Ziele in Unternehmen.
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ROCK YOUR LIFE! 
Vom Studenten 
zum Mentor

ROCK YOUR LIFE! (RYL!) qualifiziert Studierende als Men-
toren, die ehrenamtlich Schüler aus sozial, wirtschaft- 
lich oder familiär benachteiligten Verhältnissen nach 
einem strukturierten Mentoring-Prozess auf dem Weg in 
den Beruf oder auf die weiterführende Schule begleiten.  
 
Ziel der zweijährigen Mentoring-Beziehungen ist es, die 
Schüler zu unterstützen, ihr individuelles Potential zu 
entfalten, sie in ihren Fähigkeiten, Talenten und Visionen 
zu stärken sowie ihre Perspektiven zu erweitern.

VON MADLEN PETZSCHE 
UND VERONIKA NAGELSCHNEIDER
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OCK YOUR LIFE! ist heute eines  der größten und erfolgreichs-

ten Mentorenprogramme Deutschlands. Wir sind ein Soci-

al Franchise mit 48 eingetragenen ROCK YOUR LIFE! Vereinen 

in Deutschland und der Schweiz. Die Vereine werden von ehrenamtli-

chen Studierenden gegründet und auch die Durchführung des RYL! Pro-

gramms liegt in der Verantwortung der engagierten Teams vor Ort. Die 

Aufgaben der Vereine umfasst die Begleitung der Mentoring-Beziehun-

gen, das lokale Fundraising und den Aufbau eines lokalen Unterneh-

mensnetzwerkes. Auch die lokale Presse- und Öffentlichkeitsarbeit so-

wie die Organisation und Durchführung regionaler Events wird von den 

Vereinen umgesetzt. Jeder ROCK YOUR LIFE! Verein wird von einem 5-köp-

figen Vorstand geleitet, bestehend aus den beiden Vereinsvorsitzenden, 

dem Schatzmeister, dem Netzwerk-Koordinator und dem Mentoring-Ko-

ordinator. Sie alle leiten den Verein ehrenamtlich und neben dem Studi-

um.

Betreut werden die Standorte von der ROCK YOUR LIFE! gemeinnützigen 

GmbH. Seit letztem Jahr sind wir stark gewachsen: Neben den zwei Ge-

schäftsführern kümmern sich neun in Voll- oder Teilzeit tätige Mitarbei-

ter, sowie jeweils zwei IT-Werkstudenten und FSJler, um die Betreuung 

der Standorte sowie die Sicherung der Qualität und die Weiterentwick-

lung des Programms.

Unsere Hauptaufgaben bestehen darin, das Wachstum von ROCK 

YOUR LIFE! zu ermöglichen, die Vereine auf ihre ehrenamtlichen Tätig-

keiten vorzubereiten, den Austausch zwischen den Vereinen zu fördern 

und bei allen Fragen und Schwierigkeiten rund um ROCK YOUR LIFE! zur 

Verfügung zu stehen. 

Natürlich sind wir auch in Sachen Marketing unterwegs und 

werben mit unserem Programm nicht nur bei Studierenden und Schü-
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lern, sondern auch bei Förderern. Denn als soziales Unternehmen sind 

wir unter anderem auf Spenden angewiesen, um unser Programm um-

setzen und auch in Zukunft weiter wachsen zu können.

Als Assistenz der Geschäftsführung bin ich in viele Arbeitsbereiche in-

volviert. 

Eine meiner Verantwortlichkeiten ist der erste Kontakt zu Inte-

ressenten. Mehrmals die Woche erreichen mich E-Mails von Menschen, 

die sich sozial engagieren wollen. Sie alle haben von ROCK YOUR LIFE! ge-

hört, wollen mehr erfahren und oftmals selber einen ROCK YOUR LIFE! 

Verein gründen. Ich spreche mit ihnen, erkläre, was eine Tätigkeit bei 

RYL! bedeutet und lade sie zum nächsten Intro-Seminar zur Gründung 

ein. 

Beim Gründungsworkshop bin ich dann zwar nicht dabei, sor-

ge aber für dessen Organisation. Das heißt: Einladungen verschicken, 

Location suchen, Hostel buchen, Essen bestellen etc. etc. 

Um einiges größer ist der Organisationsaufwand, wenn es um un-

sere nationalen Events geht. Zweimal im Jahr werden die Vorstände bzw. 

die Vorsitzenden aller RYL! Vereine eingeladen. Bei diesen Veranstaltun-

gen kommen eine Menge Leute zusammen und arbeiten während eines 

verlängerten Wochenendes an den Themen von ROCK YOUR LIFE! 

Dass alles reibungslos über die Bühne läuft, ist eine meiner Aufgaben. 

Neben der Organisation unserer Veranstaltungen, kümmere ich mich 

auch um administrative sowie buchhalterische Aufgaben. Das ist nicht 

besonders spannend, dafür aber umso wichtiger. 

Als weitaus interessanter empfinde ich alle Aufgaben, die etwas 

mit unserer internen und externen Kommunikation zu tun haben. Bei 

der Gestaltung unseres monatlichen Newsletters bin ich involviert und 

auch bei Berichten für die Öffentlichkeit kann ich meine Ideen einbrin-
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gen. 

Des Weiteren arbeite ich viel bei Anträgen und der Prozessopti-

mierung mit. Im Team stellen wir uns regelmäßig die Frage, wie wir un-

ser Programm verbessern können und an welchen Punkten wir die Eh-

renamtlichen mithilfe optimierter Prozesse entlasten können. Hier ist 

Ideenreichtum gefragt und in kleiner Gruppe wird viel diskutiert und 

ausprobiert. 

 

Vor allem für den Berufseinstieg ist mein Job sehr spannend. Da das 

Netzwerk noch im Aufbau ist, tauchen immer wieder neue Aufgabenbe-

reiche auf. Die überschaubare Größe unseres Teams ist angenehm, die 

Atmosphäre freundschaftlich und die Meinung und die Ideen eines je-

den einzelnen sind gefragt und werden offen angenommen. 

Am meisten motiviert mich aber ROCK YOUR LIFE! selber. Zu den 

schönsten Momenten gehören daher die, wenn bei unseren Veranstal-

tungen die Ehrenamtlichen zusammenkommen und ich sehe, wie viele 

Menschen ihre Freizeit in ROCK YOUR LIFE! investieren und mit wie viel 

Freude und Begeisterung sie daran arbeiten, die Ziele, die wir uns ge-

meinsam gesteckt haben, zu verwirklichen. 

(Veronika Nagelschneider)

 

Madlen Petzsche hat den ROCK YOUR LIFE! Verein in Tübingen mitgegrün-

det und war dort nicht nur Mentor, sondern auch als Mentoring-Koordi-

natorin tätig. Hier gewährt sie uns einen Einblick in ihre Vereinstätig-

keit:

Die Tätigkeit als RYL! Mentor sieht in jeder Mentoring-Beziehung an-

ders aus, da sie sich sehr individuell an die Wünsche und Bedürfnisse 

des jeweiligen Schülers und Studierenden anpasst. Jedoch durchlau-
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fen alle Mentoring-Paare ähnliche Phasen in ihrer Beziehung. Zu Be-

ginn ist immer die Phase des Kennenlernens, Vertrauen aufbauen und 

sich ausrichten. Hier unternimmt man Dinge wie zum Beispiel Eises-

sen gehen, lockeren Freizeitaktivitäten nachgehen, die Lebensräume 

des anderen kennenlernen. Besuche bei den Eltern der Schüler oder 

Kochen in der WG des Studierenden können auch auf dem Programm 

stehen.

Auch fangen die Mentoring-Paare hier an herauszufinden, wozu 

sie die zwei Jahre gemeinsam nutzen wollen. Geht es um das Thema 

Schule oder Berufsorientierung? Stehen persönliche Dinge im Vorder-

grund? Vielleicht wünscht sich der Schüler auch einfach einen Freund, 

eine große Schwester, jemanden mit offenem Ohr, an den man sich im-

mer wenden kann.

Letztendlich kommt es ganz darauf an, was der Schüler sich 

wünscht und was der Studierende geben möchte. Davon ist abgängig, ob 

bei den Treffen gelernt, gequatscht oder konkrete Projekte umgesetzt 

werden. Die Mentoring-Paare füllen ihre Beziehung und ihre Treffen 

ganz nach ihren eigenen Vorstellungen.

Der Mentoring-Koordinator ist eines der fünf Vorstandsmitglieder und 

leitet den Bereich rund um die Betreuung der Mentoring-Beziehungen. 

Die Arbeit im Mentoring-Bereich ist sehr vielseitig. Zu Beginn des Winter-

semesters steht immer die große Recruiting-Phase an. Hier werden zum 

einen Informationsveranstaltungen und Marketing-Aktionen an den Uni-

versitäten durchgeführt, um Studierende zu finden, die sich im Verein als 

Mentoren engagieren wollen. Zum anderen geht es darum mit Schulen 

in Kontakt zu treten und Workshops in Klassen durchzuführen, um Schü-

lern von RYL! zu berichten und sie für das Programm zu gewinnen.

Nach der Anmeldephase der Schüler und der Bewerbungsphase der Stu-
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dierenden steht das Highlight einer arbeitsintensiven Phase an: Das 

Matching – eine Veranstaltung, bei der sich Schüler und Studierende 

kennenlernen und die Mentoring-Paare gebildet werden.

Ab diesem Zeitpunkt treffen sich die Paare eigenständig und die 

alltäglichen und regelmäßigen Prozesse nehmen ihren Lauf. Hier gibt es 

Mentoring-Stammtische zu planen, besondere Veranstaltungen für die 

Mentoring-Paare – wie zum Beispiel das jährliche Winter- und Sommer-

fest – auf die Beine zu stellen, sowie 3 Seminarwochenenden zu organi-

sieren, die jedes Mentoring-Paar in der zweijährigen Beziehung durch-

läuft. Ein weiterer wichtiger Punkt ist die Betreuung und Steuerung der 

Evaluation. Auch ist der Mentoring-Koordinator Ansprechpartner für 

Studierende und Schüler, falls Fragen oder Probleme auftauchen. Der 

Mentoring-Koordinator hat den Überblick über die Tandems, über ihre 

Entwicklung ihre Bedürfnisse und Wünsche. Die Begleitung der Paare, 

ist das Herzstück seiner Arbeit und das Herzstück von RYL!
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INTERVIEW MIT DAVID LÖW BEER 

Teach First 
Interview mit 
Alumni  
David Löw Beer

Alumnus des Teach First Programms 2011, pro-
moviert im Bereich Lehrerbildung zu ökonomi-
scher Bildung und Bildung für eine nachhaltige 
Entwicklung. David war Fellow an der Hein-
rich-Böll-Gesamtschule, einer Umweltschule in 
Lütgendortmund. 
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Wie bist Du auf das Teach First Fellow-Programm aufmerksam geworden?

David Löw Beer: Während des Studiums habe ich Unterrichtserfahrung 

in einem Straßenkinderprojekt in Brasilien und in Tutorien an der Uni 

gesammelt. Das hat mir sehr viel Spaß gemacht. Außerdem war ich sehr 

engagiert in einem Nachhaltigkeitsprojekt an der Uni Tübingen. Ich war 

auf der Suche nach einer sinnstiftenden und herausfordernden Tätig-

keit, bei der ich meine Stärken und Interessen einbringen könnte. Da-

mals habe ich überlegt, noch zusätzlich ein zweites Fach auf Lehramt zu 

studieren. Dann hat mich glücklicherweise ein Freund auf Teach First 

Deutschland aufmerksam gemacht. Es erschien mir als eine großartige 

Möglichkeit, um Engagement und Beruf miteinander zu verbinden und 

zu schauen, ob Schule ein Berufsfeld für mich ist. 

Der Einsatz als Teach First Fellow geht über zwei Jahre. Was lernt man in 

dieser Zeit? Wie werden die Fellows begleitet und auf Ihre Aufgaben vorbe-

reitet? 

Vor Beginn des Schuleinsatzes findet ein Schulpraktikum sowie jeweils 

für sechs Wochen E-Learning und ein Vorbereitungskurs statt. Dabei 

werden mit einem hohen praktischen Anspruch Grundlagen in Berei-

chen wie Pädagogik, Didaktik, Lernpsychologie und Projektmanage-

ment gelegt. Außerdem werden, im Rahmen von Sommercamps, prak-

tische Erfahrungen mit Jugendlichen gesammelt und in der Gruppe 

reflektiert. 

Während der Zeit in der Schule begleiten Trainer mit Lehrerfah-

rung und/oder anderer pädagogischer Ausbildung die Fellows. Die Be-

treuung beinhaltet unter anderem regelmäßige Unterrichtsbesuche. In 

anschließenden Gesprächen reflektieren Trainer und Fellow den Unter-

T E A C H  F I R S T  —  I N T E R V I E W  M I T  A L U M N I  D A V I D  L Ö W  B E E R
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richt. So konnte ich hinsichtlich der Unterrichtsgestaltung viel dazu ler-

nen. Heute gibt es eine Reihe von Trainern, die ursprünglich wie ich Fel-

lows waren.

Alle zwei Wochen findet eine Qualifizierung in Kleingruppen 

von 10-15 Fellows statt. Das ist quasi eine Fortsetzung der Vorbereitungs-

kurse mit den zuvor erwähnten Lerninhalten aus Pädagogik, Didaktik, 

Lernpsychologie und Projektmanagement. Zusätzlich tauschen sich die 

Fellows untereinander über ihre Schwierigkeiten in der Schule aus oder 

beratschlagen sich über verschiedene Unterrichtsmethoden, die sie 

ausprobiert haben. Außerdem gibt es alle zwei Monate Fortbildungswo-

chenenden. Im ersten Jahr liegt der Fokus auf der Schulpraxis, im zwei-

ten Jahr dann auf Qualifikationen für Politik, Wirtschaft und Bildungs-

wesen.

Auf der Startseite von Teach First Deutschland wird für das Programm mit 

den Sätzen geworben: „Wir begeistern für Bildung. Wir gestalten Zukunft. 

Wir eröffnen Perspektiven. Wir gehen neue Wege.“ Wie wird versucht, die-

sen Ansprüchen im Einzelnen gerecht zu werden? 

Ich möchte versuchen, das anhand eines Beispiels zu verdeutlichen. Im 

ersten Jahr hatte ich drei, im zweiten Jahr fünf Schülerinnen und Schü-

ler aus verschiedenen afrikanischen Bürgerkriegsländern, die jeweils 

erst ein Jahr in Deutschland waren. Schulischer Erfolg sowie auch ge-

sellschaftliche Integration war ihnen allen sehr wichtig. Aufgrund der 

Traumata, die sie erlitten hatten, erfuhren sie eine intensive  psycholo-

gische Betreuung. Damit wäre ich allein sicherlich überfordert gewesen. 

Trotzdem haben wir viel Zeit miteinander verbracht. Ich konnte mit ih-

nen intensiv und individuell ihre Schwierigkeiten in der Schule bearbei-

ten, konnte es ermöglichen, dass sie mit auf eine Abschlussfahrt nach 
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London kamen und spielte Bewerbungsgespräche mit ihnen durch. Zwei 

der drei Schülerinnen und Schüler aus dem ersten Jahr haben es in die 

Oberstufe geschafft. Das war natürlich in erster Linie ihr eigener Ver-

dienst. Auch gab es einige Lehrkräfte, die sie sehr gefördert haben. Aber 

ich denke auch, ich konnte auf meine Art einen kleinen Anteil zu diesem 

Erfolg beitragen. Ich war für sie immer ein direkter Ansprechpartner in 

der Schule, der sie nicht zugleich auch bewerten musste. Auch weiß ich, 

dass ihnen verschiedene von mir initiierte Projekte sehr wichtig waren.  

„Schule ohne Rassismus“ war beispielsweise ein Projekt, das ich ins Le-

ben rief. Mir ging es in den Projekten darum, dass sich die Schulgemein-

schaft mit ihren eigenen Vorurteilen kritisch auseinandersetzt.

Was ich mit dem Beispiel verdeutlichen möchte ist, dass es bei 

vielen Schülerinnen und Schülern einen großen Bedarf an individueller 

Förderung bzw. Förderung in kleinen Gruppen gibt. Außerdem engagie-

ren sie sich gern in Projekten, die sie selbst thematisch betreffen oder 

in denen gesellschaftliche Themen aufgegriffen werden. Hier sehe ich, 

dass wir Fellows einen wichtigen Beitrag entsprechend der oben formu-

lierten Ansprüche leisten können. 

Also denkst Du, ein Vorteil eines Teach First Deutschland Fellows ist, dass er 

nicht den Status Lehrer inne hat? Wie kann ein Fellow sich noch von Lehrern 

in seinen Aufgaben abgrenzen? 

Ein großer Vorteil ist auf jeden Fall, dass Fellows mehr Zeit für die Schü-

lerinnen und Schüler haben. Themen für Projekte und AGs können mit 

ihnen zusammen entwickelt werden. Schülerinitiierte Themen haben 

den Vorteil, dass sie die Projekte viel motivierter angehen. Fellows ha-

ben außerdem mehr Spielraum, um auf die Schülerinnen und Schüler 

individuell einzugehen und sie demnach auch zu fördern. Ein weiterer 
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wichtiger Punkt ist sicherlich auch, dass sich jeder Fellow über den be-

grenzten Zeitraum seines Einsatzes bewusst ist und die kurze Zeit mit  

viel Energie und Enthusiasmus angeht. Der persönliche Hintergrund 

der Fellows ist interessant für Schülerinnen und Schüler. So wurde ich 

zum Beispiel häufig nach meinen Reiseerfahrungen und -erlebnissen 

befragt.

Was war Deine prägendste Erfahrung als Fellow?

Ich möchte die Geschichte von einem Schüler in einem Englischkurs er-

zählen.

Immer, wenn ich einen Arbeitsauftrag erteilt hatte, dauerte es 

ein paar Minuten und er wurde laut. „Ich kann das nicht“ oder „Das 

ist ja voll blöd“, rief er. Ich habe ihn öfter ermahnt oder rausgeschickt. 

Dann habe ich mich irgendwann mal vor ihn gestellt und ihm den Auf-

trag noch mal persönlich erklärt. Von da an lief es meistens ziemlich gut 

und er hat sich sogar zu einem der besseren Schüler im Kurs entwickelt. 

Er zählt zwar nicht zu den Schülern mit denen ich die engste Beziehung 

aufbauen konnte, aber ich erfuhr doch etwas über die schweren Pro- 

bleme bei ihm zu Hause. Und auch wenn meine Methoden nicht immer 

gut bei diesem Schüler funktioniert haben, war ich doch erstaunt als 

er dann einmal die anderen Schülerinnen und Schüler davon überzeugt 

hat, meine experimentellen Lernmethoden doch einfach mal auszupro-

bieren. 

Ich würde mich selbst als eher ruhig und introvertiert beschrei-

ben. Am Anfang habe ich gedacht, dass diese Wesensart im Umgang mit 

Jugendlichen eventuell hinderlich sein könnte. Ich war dann froh, die 

Erfahrung zu machen, dass Schülerinnen und Schüler oft einfach einen 

Zuhörer brauchen, den sie leider nicht immer bei sich zu Hause vorfin-
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den. So oft es ging, bin ich extra fünf Minuten vor Unterrichtsbeginn in 

die Klasse gekommen. Viele haben diese Zeit noch genutzt, um mir ein-

fach zu erzählen was sie gestern oder in der Pause erlebt haben.

Was nimmst Du aus dieser Zeit mit?

Erstmal ein plastisches und immer noch schockierendes Bild von der 

Realität der Familien in Deutschland. Es ist schon hart mitzubekommen, 

wie viele Kinder wesentliche Aufgaben ihrer Familien regeln, kaum Un-

terstützung erfahren und wie verbreitet es  ist, dass Eltern ihre Kinder 

schlagen. 

Zugleich habe ich große Anerkennung für die Schülerinnen und 

Schüler, die in die Schule kommen und meistens motiviert sind zu ler-

nen und ihre Aufgaben gut zu erledigen. 

Bewundert habe ich auch das Kollegium an meiner Schule für 

sein Engagement, das weit über die eigentliche Aufgabe des Unter-

richtens hinausgeht. Ich finde, dass der Lehrberuf ein toller aber auch 

enorm herausfordernder Beruf ist. Man muss nicht nur fachlich und 

didaktisch sehr gut sein, sondern auch wissen, wie man die Schülerin-

nen und Schüler fördern kann und wie man sie gleichzeitig auch auf 

einer persönlichen Ebene erreicht, damit sie sich für das Fach interes-

sieren.

Was nimmst Du für Dich persönlich mit? Wie hast du dich persönlich verän-

dert? 

Zwei große Sachen haben sich für mich verändert. Einmal in puncto 

Kommunikation. Mir fällt es viel leichter eine Ebene mit Jugendlichen 

und mit anderen Menschen mit sehr unterschiedlichen Hintergrün-
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den zu finden. Ich kann mich mittlerweile recht schnell in die Perspek-

tiven anderer hineinversetzen und kenne viele Möglichkeiten, mich 

und andere zu motivieren. Viel habe ich auch während der Projektar-

beit gelernt. So viel ich mich auch immer bemüht habe, die Wünsche 

und Vorgehensweisen von Schülerinnen und Schülern zu respektieren, 

wurde mir doch schnell klar, dass ich derjenige bin, der den Hut aufhat 

und koordinieren muss, immer im Hinblick darauf, das gemeinsam 

gesetzte Ziel zu erreichen. Da übernimmt man viel Verantwortung für 

eine große Gruppe, die selbst den Zeitraum nicht unbedingt überbli-

cken kann und sich auf deine Zeitpläne verlässt. Also kurz gesagt: Zie-

le setzen, verfolgen und erreichen ist die zweite Sache, die ich gelernt 

habe.

Die Aufgabe eines Fellows besteht darin, SchülerInnen an Schulen in sozia-

len Brennpunkten „zu besseren Leistungen“ zu motivieren und somit etwas 

gegen die „mangelnde Chancengleichheit“ im deutschen Bildungssystem 

zu tun. Hast Du das Gefühl, dass Du dieses Ziel erreicht hast?

Ich habe mich über die Leistungsverbesserungen gefreut, die sich bei 

einer Reihe von Schülerinnen und Schülern eingestellt haben, die ich in 

Kleingruppen gefördert habe. Außerdem hat es mich sehr gefreut, dass 

alle bis auf eine Schülerin, die ich in der 10. Klasse begleitete, die Zen- 

trale Abschlussprüfung bestanden haben. Auch freue ich mich, dazu 

beigetragen zu haben, dass zwei von drei Schülerinnen und Schülern 

aus afrikanischen Bürgerkriegsländern, die ich gefördert habe, in die 

Oberstufe gekommen sind. 

Trotzdem gilt: Unser Bildungssystem ist extrem selektiv und un-

gerecht. Hier muss es strukturell zu einer anderen Verteilung von Res-

sourcen kommen und ich hoffe, dazu einen Beitrag zu leisten. 
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Wie tragen Fellows kurz–  und langfristig zu mehr Bildungsgerechtigkeit in 

Deutschland bei?

Während der Zeit in der Schule durch Förderung in Kleingruppen und 

verschiedene Projektangebote. 

Langfristig wird es ein großes Alumni-Netzwerk in Wirtschaft, 

Politik, Wissenschaft und Bildungswesen geben, das die Idee der Chan-

cengleichheit voranbringen will. 

 Denkst Du, das Alumni-Netzwerk ist stark genug, um diese Chancengleich-

heit voranzubringen? Und wie sieht das dann praktisch aus?

Das ist jetzt noch schwer zu sagen. Teach First Deutschland Alumni gibt 

es seit vier Jahren. Bisher treffen wir Alumni uns einmal im Jahr, um 

beispielsweise darüber zu diskutieren, wie wir Einfluss auf die Bildungs-

politik nehmen können. Was daraus wird, sehen wir, wenn die ersten 

Gespräche mit politischen Vertretern erfolgt sind. Aber ich habe große 

Hoffnungen, dass wir ganz gute Voraussetzungen durch unsere Erfah-

rungen und unseren Hintergrund dafür mitbringen, etwas zur Chancen-

gleichheit beizutragen.

Zurzeit gibt es ein Projekt namens Quinoa in Berlin-Wedding, an 

dem sich mehrere Alumni, einschließlich mir, praktisch beteiligt haben. 

Der Schulbetrieb hat im letzten Sommer begonnen. Ich bewundere die 

vielen tollen Konzepte, die zu Gunsten von Schüler_innen, Eltern und 

dem Stadtteil dort zum Einsatz kommen! Es ist eine Schule, die gezielt 

die Schüler_innen anspricht, die das staatliche Schulsystem oft aussor-

tieren möchte! Initiiert und geleitet wird die Schule von zwei ehemali-

gen Alumni. Auch sehr interessant sind Schülerfirmen. Dabei geht es 

darum, dass Schülerinnen und Schüler die Gründung und Organisation 
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von beispielsweise einem Schulkiosk übernehmen oder auch Nachhilfe-

kurse organisieren und koordinieren.

„Fellows sollen Arbeitsgemeinschaften und Förderunterricht anbieten, im 

regulären Unterricht unterstützen, aber auch eigenverantwortlich unter-

richten.“ Wie ist die Arbeit mit den Lehrern? Wie ist die Akzeptanz der Leh-

rer und Lehrerinnen gegenüber einem Fellow?

Ich hatte Sorgen, dass man mich kritisch beäugen würde. Eigentlich habe 

ich aber von Anfang an viel Wohlwollen gespürt. Einige haben sich wohl 

gefragt, was ich eigentlich dort machen sollte. Nachdem ich recht bald 

die ersten größeren Projekte beginnen konnte, wie unter anderem die 

Organisation einer Schülerkampagne anlässlich der Weltklimaverhand-

lungen in Kopenhagen, war der Kontakt eng und kollegial. Viele haben 

sich gefreut, mit mir gemeinsam Projekte zu verfolgen, die sie früher 

einmal angefangen hatten oder die sie nicht alleine angehen wollten.

Haben Fellows Vorteile gegenüber regulären Lehrkräften? Beispielsweise 

durch einen anderen Hintergrund, andere Erfahrungen, andere Sichtwei-

sen oder ist die Akzeptanz der SchülerInnen den Fellows gegenüber besser?

Wir haben strukturell gesehen manche Vorteile. Wir sind jung, wir kön-

nen häufig mit kleineren Gruppen arbeiten, wir haben mehr Zeit, um 

Projekte zu organisieren und können so besser auf die Wünsche der 

Schülerinnen und Schüler eingehen und wir geben keine Noten. Aber 

manchmal habe ich auch die regulären Lehrkräfte beneidet, die über 

mehr als zwei Jahre die Schulklassen begleiten und kennen lernen kön-

nen. Meiner Erfahrung nach machen die Schülerinnen und Schüler 

kaum einen Unterschied zwischen Lehrern und Fellows. Und bei allen 
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Schwierigkeiten, die es zwischendurch auch mal gab, insgesamt habe 

ich die Schülerinnen und Schüler als sehr respektvoll erlebt. Insbeson-

dere außerhalb des normalen Unterrichts würde ich sogar sagen, dass 

sie deutlich freundlicher waren, als ich es von uns früher im Umgang 

mit den Lehrkräften am Gymnasium in Erinnerung habe.

Siehst Du den Lehrer-Beruf jetzt mit anderen Augen als vorher?

Auf jeden Fall. Davor habe ich Lehrer eher als Wissensvermittler gesehen. 

Jetzt eher als Lern- und Lebensbegleiter. Der Lehrer-Beruf erscheint mir 

nun als eine große Herausforderung, die einen als ganze Person enorm 

fordert. Gleichzeitig ist es aber auch eine sehr sinnstiftende Tätigkeit, 

bei der man auch viele Erfolge haben kann und bei der man große Frei-

heiten hat. 

Ist es Dein Ziel, im Bildungssystem zu bleiben? 

Ich mache Unterricht und Seminare immer noch sehr gerne, und es 

interessiert mich sehr, wie Lern- und Bildungsprozesse funktionieren 

können. Insofern kann ich mir gut vorstellen, weiter im Bildungssystem 

zu bleiben. Zugleich interessiert mich aber auch Umwelt- und Nachhal-

tigkeitspolitik sehr, und ich würde gerne dazu beitragen, unsere Gesell-

schaft und Wirtschaft nachhaltiger zu gestalten.

Siehst Du eine Möglichkeit, beides miteinander zu verbinden? 

In meiner Promotion „Ökonomische Bildung und Bildung für nachhal-

tige Entwicklung“ beschäftige ich mich genau mit diesem Thema. Dabei 

entwickle ich beispielsweise Konzepte für Seminare in der Lehrerbil-
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dung, wie man das Thema Nachhaltigkeit in der Lehre verankern kann. 

Ich würde gern weiterhin auch Seminare geben, statt nur im administra-

tiven Bereich tätig zu sein. Unterrichten macht mir sehr viel Spaß.

Kaija Landsberg, die Gründerin von Teach First Deutschland, hat 2007 in  

einem Zeit Campus Interview gesagt: „Die Arbeitgeber ahnen einfach, wer 

sich in diesem Job bewährt, der kann auch fast jede andere Aufgabe über-

nehmen.“ Das hört sich ein bisschen so an, als wäre Teach First Deutsch-

land ein ausgelagertes Assessment-Center für Unternehmen. Was meinst 

Du dazu?

Ich hatte am Anfang Bedenken gegenüber Teach First Deutschland. Ich 

muss aber sagen, dass ich vom ersten Tag an in der Sommerakademie 

bis zum Ende der Zeit in der Schule davon begeistert war, dass es fast 

ausschließlich darum ging, was wir für die Schülerinnen und Schüler 

tun können. Dabei lernt man sicherlich eine Reihe von Fähigkeiten wie 

Gruppenführung, Ziele setzen und überprüfen, Projektmanagement 

und vieles mehr, das uns auch in verschiedenen anderen Berufen zu 

Gute kommt. Dabei ist toll, dass man all diese Fähigkeiten praktisch er-

lernt, aber trotzdem der Fokus immer auf den Bedürfnissen der Schüle-

rinnen und Schüler liegt. 

Fellows genießen eine hohe Anerkennung von potenziellen Arbeitgebern, 

so steht es zumindest in den zehn Gründen Fellow zu werden. Wie sind Dei-

ne Erfahrungen? 

Zunächst wählt Teach First gezielt Menschen aus, die ein überdurch-

schnittlich erfolgreiches Fachstudium abgeschlossen haben und über 

Engagement ihre Fähigkeit zur Verantwortungsübernahme nachweisen 
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können. Das bringt uns an sich schon mal Vorteile. Ich sehe auch, dass 

die Alumni in sehr unterschiedlichen Bereichen untergekommen sind. 

Einige sind in der Schule geblieben, andere, wie ich, in die Wissenschaft 

gegangen und wieder andere in Wirtschaft und Politik. 

Sicher kann man, wenn man auch weiter intensiv in engem Kon-

takt mit Menschen arbeiten möchte, die Zeit bei Teach First Deutsch-

land gut einem Arbeitgeber gegenüber erklären. Ich habe von vielen 

Kolleginnen und Kollegen gehört, dass die Tätigkeit anerkannt wird. 

Aber natürlich gibt es auch noch Unternehmen, bei denen eine solche 

Tätigkeit nicht so gerne gesehen wird, weil man eher Menschen haben 

möchte, die direkt Karriere machen. Da muss dann vielleicht auch je-

der selbst wissen, ob er oder sie bei so einem Unternehmen arbeiten 

möchte. 

Mir persönlich hilft die Erfahrung aus dem Fellow-Einsatz gera-

de sehr. Ich habe ein besseres Verständnis vom Lehrberuf bekommen, 

was mir die Arbeit an meiner Promotion erleichtert. Und auch die Schul- 

erfahrung wird bei einer Einstellung in der universitären Lehrkraftbil-

dung sehr positiv gesehen.

Seit letztem Jahr gibt es eine neue Kooperation zur Förderung von Projek-

ten zu Umweltbildung und Nachhaltigkeit 2014: Fellows für Nachhaltigkeit. 

Worum geht es da genau?

Es geht darum, spannende, praxisnahe Projekte von Fellows zu unter-

stützen, die sich für Nachhaltigkeit engagieren. Dabei geht es sowohl 

darum Projekte zu fördern, die den Nachhaltigkeitsgedanken verfolgen, 

als auch insbesondere dazu beizutragen, Schülerinnen und Schüler für 

die sogenannten MINT-Disziplinen – also Mathematik, Informatik, Na-

turwissenschaften und Technik – zu begeistern.
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Ich bin sehr froh, dass es diese neue Kooperation mit der Deut-

schen Bundesstiftung Umwelt gibt. Ich habe mich ja selbst in zwei größe-

ren Umweltprojekten für Nachhaltigkeit an meiner Schule engagiert. In 

einem haben wir eine Kampagne zum Weltklimagipfel in Kopenhagen 

2009 gestartet. Mit einer Gruppe von Schülerinnen und Schülern bin ich 

dann auch zu dem Gipfel gefahren. In dem anderen ging es darum, bei 

der schulischen Ernährung mehr auf Nachhaltigkeit zu achten. Eine fi-

nanzielle Unterstützung hätte die Durchführung beider Projekte deut-

lich erleichtert. Meiner Erfahrung nach haben sich die Schülerinnen 

und Schüler sehr für Nachhaltigkeitsthemen interessiert. Es war enorm, 

wie sehr die Debatten auf dem Klimagipfel nach unserem Besuch dort 

auch Thema in der Schule waren und wie interessiert einige Schülerin-

nen und Schüler an einer nachhaltigen Ernährung waren.

Würdest Du Dich noch mal als Fellow bewerben, wenn Du könntest? Und 

wenn ja, warum?

Auf jeden Fall. Ich finde das Profil der Fellows mit der Mischung aus Lehr- 

und Projekttätigkeiten extrem wertvoll für die Schulen. Und persönlich 

bin ich sehr froh darum gelernt zu haben, wie ich mit sehr unterschied-

lichen Personen kommunizieren und wie ich Projekte und Unterricht 

erfolgreich planen und durchführen kann.

Das Interview führte Anne Vogelsang
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Nachhaltige 
Karriere  
So gelingt die 
Bewerbung

Du möchtest Dich im Nachhaltigkeitsbereich be-
werben. Aber wie?

VON PETRA GACHERU
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eginnen wir damit, dass es den Nachhaltigkeitsbereich per se 

(noch?) gar nicht wirklich gibt. Zunehmend kann man „nach-

haltig“ zwar in Job-Suchmaschinen als Filter nutzen – aber 

noch gibt es wenige Jobs, die explizit als nachhaltig ausgeschrieben 

werden. Ebenso gibt es auch noch kein umfassendes Verzeichnis von 

nachhaltigen Firmen; stattdessen findet man die ganze Bandbreite von 

„Greenwashers“ bis hin zu (vor allem mittelständischen) Unternehmen, 

die kaum drüber reden, aber einen konsequent nachhaltigen unterneh-

merischen Ansatz vertreten – sogenannte Hidden Champions.

Abschließend ist auch nachhaltig nicht klar definiert: es steht für 

alles von erneuerbaren Energien über Fairtrade und ethisch korrekt bis 

zu Bio und Öko. 

Daher: Finde für Dich heraus, welche Industrien bzw. Firmen Dich am 

meisten interessieren. Oder welche Art von Unternehmenskultur Du er-

wartest. Und dann suche, z.B.

Unternehmenslisten — Fokus Einzelhandel/Produkte

→www.wegreen.de

→www.rankabrand.de

→www.karmakonsum.de

→www.dasselbe-in-gruen.de

Unternehmenslisten — Indizes (Fokus große Unternehmen)

→www.nai-index.de | Natur-Aktien-Index NAI 

→www.sustainability-indices.com | Dow Jones Sustainability Index DJSI

→www.ftse.com/Indices/FTSE4Good_Index_Series/index.jsp | FTSE4Good

N A C H H A LT I G E  K A R R I E R E  —  S O  G E L I N G T  D I E  B E W E R B U N G
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Und dann lohnt sich – vorausgesetzt Du sprichst Englisch – auf alle Fälle 

noch ein Blick auf →www.escapethecity.org aus England, die sich schon 

recht lang und mit wachsender Fangemeinde dem Umstieg in einen 

„sinnvollen“ Job verschrieben haben. Hier gibt es viele Firmen, viele Jo-

bideen und auch Erfahrungsberichte - allerdings leider (noch) mit sehr 

seltenen Treffern in Deutschland.

Prima! Ein paar Zielfirmen sind identifiziert und Du möchtest Dich be-

werben, sei es auf eine Ausschreibung hin oder „initiativ“, d.h. ohne 

dass ein konkreter Job ausgeschrieben wäre. Hier fängt es schon an, 

sehr vielfältig zu werden, wie Du vorgehen kannst. 

Bewerbungsunterlagen schicken

Per E-Mail, über‘s Portal der Firma oder auf dem Postweg. Nutze den 

Weg, den die Firma präferiert … sonst bleibt Deine Bewerbung vielleicht 

einfach irgendwo zwischendrin hängen. Wenn Du keine Angabe auf der 

Stellenausschreibung oder auf der Homepage findest, ruf einfach kurz 

an und frage nach.

Anrufen

Kann gefallen oder auch nicht. Viele Personaler haben zu volle Schreib-

tische und sind ggf. eher genervt. Andererseits kann man am Telefon 

schonmal wesentliche Fakten klären, über Standort, Reisetätigkeit, etc.. 

Bereite Deine Fragen vor sowie Deinen „Elevator Pitch“ – den Satz, der 

erklärt, was Du kannst und was Du suchst.

Netzwerken

Schau mal, ob jemand in Deinen sozialen Netzwerken jemanden in Dei-

ner Zielfirma kennt. Das kann schonmal sehr hilfreich die Türen öffnen. 

N A C H H A LT I G E  K A R R I E R E  —  S O  G E L I N G T  D I E  B E W E R B U N G
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Persönliche Empfehlung ist in vielen Firmen mit der erfolgreichste Re- 

cruiting-Kanal!

Persönlich treffen

Apropos Netzwerken: mehr persönliche Kontakte in die jeweilige Bran-

che Deiner Wahl kannst Du aufbauen, indem Du relevante Veranstal-

tungen besuchst – Fachkonferenzen, Kongresse, Jobveranstaltungen. 

Vor allem für Branchenwechsler ist es sehr sinnvoll, sich über den in-

tensiven Besuch solcher Fach-Events auch mehr Wissen über das nach-

haltige Segment anzueignen.

Headhunten lassen

Es gibt (noch) kaum auf Nachhaltigkeit spezialisierte Headhunter in 

Deutschland, was vermutlich dem Volumen geschuldet ist. Einige konnten 

sich in der Nische etablieren (z.B. →www.talents4good.org), während klas-

sische Executive Search Firmen gute Kontakte zu Hidden Champions ha-

ben können. Also schau auch hier, welche Headhunter zu Deiner Ausrich-

tung passen könnten und melde Dich, damit sie ein Auge für Dich offen 

halten. Bezahlt wird der Headhunter übrigens i.d.R. vom Unternehmen.

Aber halt! Ist Dir schon klar, was Du suchst und was Du anbieten kannst? 

Und wird das durch Deine Darstellung auch dem jeweiligen Entscheider 

klar? Wende Dich im Zweifelsfall an eine Person Deines Vertrauens für 

folgende Schritte:

Lebenslauf-Check 

 • Format gut lesbar? (Tipp: 2 Seiten max. und den Rest als Anhang)

 • Fehlerfrei? (Insb. achten auf Rechtschreibung, Chronologie und For-

matierung)

N A C H H A LT I G E  K A R R I E R E  —  S O  G E L I N G T  D I E  B E W E R B U N G

www.talents4good.org
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 • Kann jemand, der Dich nicht kennt, schnell erfassen, was Du ge-

macht hast, was Du kannst, welche Fähigkeiten Du mitbringst?

Anschreiben-Check:

 • Gut lesbar und fehlerfrei? (Tipp: 5 Paragraphen und 1 Seite max.)

 • Gibt es ergänzende Informationen zum Lebenslauf? Erklärt es, war-

um Du die Firma/den Job so gut findest, und warum genau Du so gut 

dazu passen würdest? 

Elevator-Pitch:

Formuliere in 1–3 Sätzen ( je mehr auf den Punkt, desto besser), was Du 

bringst und was Du suchst. Das trägt zur inneren Klärung bei, hilt Dei-

nem Netzwerk, Dir zu helfen, und Deinen Gesprächspartnern, Dich an 

die richtige Person weiterzuleiten. Stelle Dir dazu vor, Du triffst im Auf-

zug DIE entscheidende Person für Deinen Idealjob und hast vom EG bis 

zur 7. Etage Zeit, um eine Einladung zu einem Folgegespräch zu erhalten. 

Übe Deinen Pitch dann mit der Person Deines Vertrauens, bis er sitzt! 

Und bitte ganz mit der Ruhe!

Sorgen und Stress sind in der Bewerbungsphase keine gute Grundlage. 

Wenn Du Dich finanziell absichern musst/möchtest, nimm erstmal ei-

nen Kompromiss-Job an, um in Ruhe die richtige neue Stelle suchen zu 

können. Wenn Du zu viel freie Zeit hast, suche Dir ein Ehrenamt, in dem 

Du schonmal in der Branche oder der Tätigkeit aktiv werden kannst, für 

die Du Dich interessierst. Finde eine Lösung für das, was Dich stresst.

Und nimm Dir Zeit, so wie für jede andere große Veränderung oder neue 

Unternehmung auch. Wenn Du kannst, fang frühzeitig an. Zum Beispiel 

jetzt …

N A C H H A LT I G E  K A R R I E R E  —  S O  G E L I N G T  D I E  B E W E R B U N G
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Und suche Dir Unterstützung. Manchmal sieht man seinen eigenen Wald 

vor lauter Bäumen nicht mehr, kann nichts oder alles, übersieht wich-

tige Informationen oder erzählt zu lange über Unwesentliches. Manch-

mal hängen an der Jobentscheidung auch so viele Variablen dran, dass 

eine Entscheidung schier unmöglich erscheint. Manchmal sind die Rat-

geber-Ressourcen im Familien- und Freundeskreis erschöpt, manchmal 

hat man nach zu vielen Bewerbungen auch einfach keine Lust mehr …

Im Zweifelsfall kann dann ein externer „Karriere“-Experte helfen, um 

durch Beratung und/oder Coaching wieder zu Klarheit und Spaß am Be-

werben zu kommen. In diesem Sinne: Viel Erfolg – und vor allem viel 

Spaß bei Deiner Veränderung!

N A C H H A LT I G E  K A R R I E R E  —  S O  G E L I N G T  D I E  B E W E R B U N G
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Petra Gacheru arbeitet aktuell als Personalleiterin eines mittelständi-

schen Hidden Champion in Frankfurt am Main und in Einzelfällen auch 

noch freiberuflich als Coach und Trainerin. Sie kennt die internationa-

le Konzern-Karriere ebenso wie den deutschen Mittelstand und die Ar-

beit für Social-Start-Ups. Im Nachhaltigkeitsbereich engagiert sie sich 

persönlich seit 2005, beruflich seit 2011. Weitere Informationen auf 

→www.gacheru.com

Über die Autorin
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